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Bezugspreis für Halle u. Vororte 3.25. Durch die Voſt dezogen 8.50 M. für das Vierteljahr
monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen
Halleſcher Couriet (tägl. Feuilletondeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit

Erſte Ausgabe
teilungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Auzeioegevühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Sienntz
Reklamen am Schlus des redakironellen Teils die Zetle 100 Viennig

Anzeigenannahme der der Seſchäftäſtelle in Halle (Sagle) und ber allen bekannten Annoncen
Expeditionen Veoſtſchecklonto Leipzi Rr. 30612

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5600

Jſt Bukareſt eine Verteidigung wert?
Genf, 29. Nov. Die einander überſsürzenden Ereigniſſe

auf dem rumäniſchen Kriegsſchauplatz veranlaſſen die franzö
ſiſchen Fachkritiker zur Erörterung der Frage, ob es
heute noch angebracht ſei, die rumäniſche Hauptſtadt zu ver-
teidigen. Während der „Matin“ glaubt, daß dem Vordringen
Falkenhayns und Mackenſen s noch öſtlich des Altfluſſes
Einhalt geboten werden könne, hält das „Journal“ das Gelände
ſüdöſtlich von Slatina für einen ernſten Widerſtand wenig
geeignet. Zu einem weit einſchneidenderen Entſchluſſe rät
General Verraux, nämlich ſelbſt um den Preis des Verluſtes
der Hauptſtadt zu retten, was noch von der rumäniſchen
Armee übrig iſt, und auf der Linie BuſenBraila die
reiche Moldau zu verteidigen.

Sofia, 28. Nov. Der Vormarſch der in Rumänien
oyerierenden Truppen ſchreitet günſtig vorwärts. Durch
den glänzend ausgeführten Donauübergang wurde die
rumäniſche Verteidigung überraſchend leicht gebrochen und der
Angriff ins Jnnere Rumänieng getragen. Das eroberte Gebiet
iſt der fruchtharſhe Teil Rumäniens vielleicht ſogar
ganz Europas. Crajsva nnd Caracal blieben völlig
unbeſchädigt. Jn der rumäniſchen Hauptſtadt wird indeſſen
die Stimmung immer düſterer. Mit der unheimlichen Präziſion
eines Uhrwerkes nehmen die Ereigniſſe ihren Lauf.

Bern, 29. Nov. Der Militärkritiker des „Bund“ bemerkt
zu der Kriſis auf dem rumäniſchen Kriegsſchauplatz. Für die
Kumänen ſei es zu einer großrn Gegenoffenſive und
einer Feldſchlacht weſtlich von Bukareſt jetzt bereits zu ſpät.
Bukareſt ſei heute in Wirklichkeit bereits an die Peripherie
der Kampfzone gerückt und trotz der im Raume von
Predeal aufgerichteten Dammbreſche wird es ſehr ſchwierig ſein,
eine Neubildung der Lage ſelbſt öſtlich von Bukareſt an der
Moldaugrenze zu ſuchen. Die Rumänen ſeien das Opfer einer
Unterſchätzung des Feindes, ſeiner Beweglichkeit, Operations
fähigkeit und ſeiner Reſerven geworden und nur eine ans
Wunderbare grenzende Verkehrung der Rolle könnte die Geſetz-
tafeln in ihre Hände zurücklegen. Dazu bedürfte es allerdings
mehr als einer halben Million Streiter im Raume von Bukareſt.

Der rumäniſche Mitarbeiter der „Neuen Zürcher Zeitung“
beklagt die ungeheure Verblutung Rumäniens.
Er ſchreibt: Die regelmäßig zur Veröffentlichung gelangenden
Verluſtliſhen reden eine fürchter liche Sprache, Vom
Miniſterſohn bis zum Gymnaſiaſten, vom Abgeordneten bis zum
kleinſten Winkelbeamten erlägen alle dem Tode auf dem Schlacht
felde oder würden verwundet von der Front heimgeſchafft. Die
Verluſte der Rumänen namentlich in dem letzten Schlach-
ten, wo es ſich um die Verteidigung wichtiger Stellungen handelt,
ſeien ungeheuerlich geweſen.

Frankreichs Sorge um Rumänien
Bern, 28. Nov. Die Pariſer Blätter verſuchen allgemeſn

die öffentliche Meinung über die Lage in Rumänien durch das
Jnausſichtſtellen ruſſiſcher Hilfe zu vertröſ en. Wie hoch jedoch
die Beſorgnis geſtiegen iſt, zeigen die Ausführungen des „Temps“,
der u. a. ſagt, die Operationen Falk enhayn s erfolgen
mit erſchreckender „Schnelligkeit. Sein Vrtgehen
zeuge von außerordentlicher Kühnheit. Die Lage in Rumä-
nien ſei unbeſtreitbar kritiſch.

Die Portugieſen kommen!
Liſſabon, 27. Nov. (Reutermeldung.) Der Kriegsminiſter

ſprach bei einem Bankett im Lager von Tancos und beglück-
wünſchte den General Tamagnini dazu, daß er die erſte portu-
gieſiſche Abteilung befehlige, die demnächſt Portugal verlaſſen
werde, um ſich auf den Kriegsſchauplatz zu begeben.

Die Traneportſchwierigkeiten in Frankreich
Bern, 28. Nov. „Petit Journal“ meldet zur Transport-

kriſe, in Amiens ſeien 200 Soldaten zur Entlaſtung des
Bahnhoſs aufgeboten worden. Zum Abtronsport alles in
Amiens angeſammelten Materials gebrauchte man 7100
Wagen.

Große bulgariſche Erfolge im Cerna Abſchnitt
Der bulgariſche Heeresbericht

Sofia, 28. Nov. Bericht des Generalſtabs vom 28. No
dember. Mazedoniſche Front: Nach äußerſt ſtarker
Artillerievorbereitung griff der Feind mehrmals an der Front

Trnova nordweſtlich von Monaſtir) Höhe 1248 (nörd-
lich von Monaſtir) Höhe 1050 (im Cernabogen) bis
zu Höhen in der Umgebung des Dorfes Gruniſte an. Die
wiederholten Angriffe auf der ganzen Front wurden von den
bulgariſchen und deutſchen Truppen unter mächtiger Artillerie-
mitwirkung blutig abgewieſen. Die Verluſte desGegners ſind ungeheuer. Vor dem Abſchnitt eines ein-
zigen Bataillons zählten wir 300 feindliche Leichen. Nicht minder
ſtark waren die Angriffe des Feindes im Wardar-Tale.
Er wurde jedoch wiederholt zurückgeworfen und ließ eine große
Zahl von Leichen auf dem Schlachtfelde. Wir erbeuteten ſechs
Maſchinengewehre, zahlreiche Gewehre und anderes Kriegs
material.

Rumäniſche Front: Jn der Walachei ſetzte die
Donauarmee ihren Vormarſch ohne Unterbrechung fort und iſt
mit den verbündeten Truppen, die aus den Karpathen herab-
geſtiegen ſind, in en ge Fühlung getreten. Unſere auf dem
linken Donanufer vorrückenden Truppen griffen Giurgiu
an und eroberten dieſe Stadt. Die rumäniſchen Truppen
und die Bevölkerung flohen, von Panik ergriffen, gegen Rukareſt.

Jm Vormarſch auf
Donnerstag, 50. November 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier 29. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Givenchy ſüdweſtlich von Lens ſcheiterte der

im Nebel erfolgende Vorſtoß einer engliſchen Kom-
pagnie.

Jm Somme- Gebiet nahm in den Abendſtunden
das feindliche Feuer nördlich der Ancre und im St.
Pierre-Vaaſt- Walde zu.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Nichts Weſentliches,.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn den Waldkarpathen und an der ſieben-
bürgiſchen Oſtfront führte der Ruſſe geſtern an
vielen Stellen gegen die deutſchen und öſterreichiſch-ungari-
ſchen Linien Angriffe.

Er erlitt eine Niederlage; kleine örtliche Erfolge
hat er mit blutigen Opfern erkauft.

Die Armee des Generals der Jnfanterie
v. Falkenhayn iſt auf der ganzen walachiſchen
Front im ſiegreichen Vordringen; vor ihr
Be der geſchlagene Feind in Unordnung nach

t en.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die Bewegungen der Donau- Armee ſtehen in
Uebereinſtimmung mit den weiter nördlich operierenden
Kräften.

Jn der Dobrudſcha nur geringe Gefechtstätigkeit.
Mazedoniſche Front

Nach dem Scheitern der Entlaſtungsoffenſive der
Entente von Süden her führte der Feind geſtern nur Teil-
vorſtöße nordweſtlich von Monaſtir und bei
Cruniſte (öſtlich der Cerna) aus. Auch dabei hat er keine
Vorteile erringen können.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

M e niſtertriſen in Frankreich und Engiand?
Genf, 29. Nov. Die in der franzöſiſchen Preſſe vorliezen-

den Meldungen und Andeutungen beſtätigen, daß man
wichtige Aenderungen innerhalb der franzöſiſchen Regierung ſowie
innerhalb der oberſten Heeresleitung zu erwarten hat. Man
deutet ſogar die Möglichheit des Rücktritts des geſamten
Kabinetts an. Gefährdet ſind vor allem der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten Sembat, daneben aber offenbar auch
der Kriegsminiſter.Lugano, 28. Nov. (Telunion.) Der Londoner Vertreter
der „Stampa“ drahtet ſeinem Blatte, es ſei intereſſant zu beob-
achten, wie die Ereigniſſe in Rumänien die politiſche Situation
in England beeinfluſſen. Die Unzufriedenheit mit dem Kabinett
werde immer größer, ſo daß bereitz von einer Serzicht
leiſſung des ganzen Kabinett s. geſprochen werde. Die
„Northoliffe-Preſſe“ beutet den letzten deutſchen Vorſtoß nach der
Themſe aus und greift beſonders die Admiralität heftig an. Das
geſamte Kabinett wird der Schlaffheit angeklagt.

Der deutſche Luftangriff
London, 28. Nov. (Amtlich) Bei dem Zeppelinangriff ſind

neun Perſonen verwundet worden.

Verenkt
London, 28. Nov. Der Dampfer Ramsgarth (1553 Ton-

nen) iſt geſunken. Ferner ſind nath einer Lloydsmeldung drei
Fiſchdampfer aus Swanſega und Cardiff, ſowie die Dampfer Aliſon
(286 Tonnen) und Alert geſunken.

Auſtralien klagt über Schiffsranmmangel
Haag, 28. Nov. Der „Times“ wird vom 28. November

aus Sidnehy gemeldet, die Auſtralier werden beunruhigt
durch die allzu vielen Schiffe, die durch feind
liche Tauchboote verſenkt wurden, zumal ſich in
Auſtralien bereits ein ernſthafter Mangel an
Schiffsraum nach Europa bemerkbar macht.

Kriſtiania, 28. Nov. Die neue franzöſiſche
ſchwarze Liſte enthält 130 norwegiſche Firmen,
davon 66 in Kriſtiania, 19 in Bergen, 27 in Stavanger und
6 in Drontheim, ſowie 50 däni ſche und 107 ſchwediſche
Firmen.

Bukareſt
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleuung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale

Abermals engliſche Heuchelei
Unſere Feinde arbeiten bekanntlich mit allen Mitteln

der Propaganda in den neutralen Ländern, um Stimmung
gegen die deutſche Sache, die deutſche Kriegführung uſw. zu
machen. Jn den ſeefahrenden Ländern wie Norwegen, Hol
land uſw. richtet ſich ihr Ziel beſonders darauf, die de u t ſche
Kreuzerkriegführung mit Unterſeebooten
in Verruf zu bringen und nicht nur die ſchiffahrttreibenden
Kreiſe, ſondern auch die andere Bevölkerung und die Re
gierung der betreffenden Länder gegen Deutſchland aufzu-
hetzen. Sie glauben das mit einigem Glück nur tun zu
können, wenn ſie ſelbſt ein reines Gewiſſen heucheln, und
insbeſondere England behauptet daher immer wieder,
daß die Untereſeeboote der Alliierten niemals Menſchen
leben von Handelsſchiffen gefährdet hätten, daß niemals
neutrale Priſen von ihnen verſenkt ſeien und daß England
weit entfernt wäre, eine ſogenannte Blockade gegen die Neu-
tralen auszuüben oder zu beabſichtigen. Die engliſche
Admiralität legt, ſoweit ſie an dieſen Behauptungen be
teiligt iſt, dabei ausgeſprochenen Wert auf die angebliche
Feſtſtellung, daß von den Streitkräften der Alliierten bis-
her noch keine neutralen Priſen verſenkt worden ſeien.

Der engliſchen Admiralität ſcheint es dabei aber ent-
gangen zu ſein, daß ſie damit doch nur etwas. was ſelbſtver
ſtändlich iſt, feſtſtellt. Neutrale Priſen dürfen bekanntlich
nur verſenkt werden, wenn ſie nicht in einen Hafen ein-
gebracht werden können. Letzteres trifft aber für England
und ſeine Verbündeten niemals zu, denn deren Sreitfräſten
iſt gerade infolge der geographiſchen Lage ihrer Länder und
Kolonien die Einbringung immer möglich. Würden ſie alſo
neutrale Priſen verſenken, ſo würden ſie völkerrechtswidrig
verfahren. Was dagegen feindliche Priſen betrifft, ſo wird
die engliſche Admiralität nicht leugnen können, daß ſolche
Priſen, wenn ſie von engliſchen U-Booten angetroffen wur
den, faſt ohne Ausnahme verſenkt worden ſind. Ein Bei-
ſpiel echt engliſcher Unwahrhaftigkeit aber iſt es wieder,
wenn die engliſche Admiralität behauptet, daß in allen
Fällen, in denen die alliierten Schiffskommandanten

hiffe verſenkten, ſie immer Sorge dafür getragen hätten,
das Leben der Schiffsbeſotzungen nicht in Gefahr zu bringen.

Um dieſe Unwahrhaftigkeit zu kennzeichnen, braucht
man ſich nur an folgende Fälle zu erinnern, die in der Oſt
ſee vorgekommen ſind:

Die Dampfer Bürgermeiſter von Melle“,
„Dorita“, „Elbe“, „Hollandia“, „Schwaben“
und „Syria“ ſind von U-Booten der Alliierten und zwar
ohne vorherige Warnung entweder mit Torpedos oder durch
Artilleriefeuer angegriffen worden. Bei dieſen Angriffen
ſind glücklicherweiſe Mitglieder der Beſatzung nicht zu
Schaden gekommen. Daß dies aber nicht geſchehen iſt, iſt
lediglich dem ſchlechten Schießen der alliierten U-Boote zu
verdanken, nicht aber etwaigen von ſeiten dieſer U-Boote ge-
troffenen Vorſichtsmaßregeln, es ſei denn, daß die eng
liſche Admiralität in der ſchlechten wen ildung dieſer
U-Boote eine beſondere Vorſichtsmaßregel ſieht.

Erinnert werden muß aber beſonders an die Verſenkung
des deutſchen Dampfers „Kol g a“. Eigentlich ſollte der
engliſchen Admiralität dieſer Fall beſonders bekannt ſein, es
iſt aber zu verſtehen, wenn ſie ſich deſſen nicht gern erinnert.
Bei der Verſenkung dieſes Schiffes ſind nämlich 7 Menſchen
leben verloren gegangen, und zwar durch die Schuld des
feindlichen UBootes, das ſogar noch um das verſinkende
Schiff herumgefahren iſt, ohne auch nur die geringſten An-
ſtalten zu machen, irgend einen Mann der Beſatzung zu
retten!

Genau wie in dieſem Fall haben feindliche U-Boote auch
in allen anderen Fällen, in denen ſie deutſche Schiffe ver-
ſenkten, nicht den geringſten Verſuch zur Rettung der Mann
ſchaften gemacht.

Das hängt vielleicht damit zuſammen, daß insbeſondere
die engliſchen U-Boote ihrer Gewokhnheit gemäß in neu
tralen Hoheitsgebieten operierten und daß ſie glaubten von
einer Rettung der Mannſchaften deshalb abſehen zu können,
weil der Ort ihrer Tätigkeit dicht unter Land lag. Das iſt
auch eine Methode!

Jm übrigen ſei daran erinnert, daß in der Oſtſee
mehrere deutſche Schiffe mitſamt ihren Beſatzungen ver-
ſchwunden ſind, von denen angenommen werden muß, daß
auch ſie dem warnungsloſen Angriff feindlicher U-Boote
zum Opfer gefallen ſind. Und weiter ſei daran erinnert,
daß die öſterreichiſch-unggriſche Regierung vor nicht allzu
ſanger Zeit ſich mit einer Note an die neutralen Regierungen
wenden mußte, in der nicht wenige Fälle aufgeführt wur

den, in denen öſterreichiſche Paſſagierſchiffe und ſelbſt ein
Lozarettſchiff von U-Booten der Alliierten ohne Warnung

angegriffen und verſenkt wurden, und daß dabei auch
Menſchenleben verloren gegangen ſind. Desaleichen haben
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engliſche N-Booke im Marmara Meer und in den Darda
nellen Poſſagierdampfer und ſonſtige friedliche türkiſche
Handelsſchiffe unterſchiedslos und warnungslos angegriffen,
et und dadurch den Verluſt vieler Menſchenleben ver

rſacht.
Angeſichts dieſer Tatſachen ſollte man es nicht für mög

lich halten, daß die engliſche Admiralität es wagt, in der
neutralen Preſſe zu verbreiten, daß bei dem Vorgehen
alliierter Schiffskommandanten niemals Menſchenleben

ver r 4er gerade ſolche Unwahrhaftigkeit und Heuchelei iſt
das beſondere Kennzeichen der engliſchen Admiralität in
dieſem Kriege. Das zeigt insbeſondere auch wieder der
zweite Teil der engliſchen Veröffentlichung, der von dem
Nordſeeſperr-Erlaß der engliſchen Regierung vom
3. November 1914 handelt. Hier wird die lügenhaſte An
ſchuldigung, daß der Erlaß nur eine Folge des deutſchen
Vorgehens geweſen ſei, völkerrechtswidrige Minen zu legen,
wiederholt. Jn der Begründung des Sperrerlaſſes ſteht es
ähnlich. Beweiſe ſind weder damals noch heute für die
falſche Anſchuldigung erbracht, trotzdem die deutſche Regie
rung die engliſche Regierung vor aller Welt zur Erbringung
ſolcher Beweiſe immer wieder aufgefordert hat. Solche Be
weiſe gibt es aber nicht, und das weiß auch die engliſche
Regierung, aber ſie wiederholt ihre perfide Anſchuldigung
trotzdem, denn falſche Anſchuldigungen ſind bekanntlich von
jeher eines der Hauptkricgsmittel Englands geweſen.

Außerordenlich kurzſichtig iſt es aber, wenn die engliſche
Admiraglitä glaubt den Nordſeeſperrerlaß, trotzdem er doch
von jedem nachgeleſen werden kann, verfälſchen zu können.

Das ſoll ihr aber nicht gelingen und es ſei daher her
vorgehoben, daß der engliſche Sperrerlaß, außer der in
ihm enthaltenen Ankündigung der Legung von Minen in
der geſamten Nordſee, gerade dadurch ſeine gußergewöhnliche
Bedeutung erhielt, daß er androhte, neutrale Handelsſchiffe
würden ſich beim Befahren der Nordſee in die ſchwerſte Ge
fahr begeben, da engliſche Kriegsſchiffe dort Tag und Nacht
eifrigſt nach verdächtigen Schiffen ſuchen würden. Welches
konnten dieſe „ſchwerſten“ Gefahren ſein? Aufbringung in
einen engliſchen Hafen? Nein, denn das entſprach ſchon der
damals ebenſo wie heute rückſichtslos gegenüber jedem an-
getroffenen Schiff geübten Praxis der engliſchen Seeſtreit-
kräfte. Andere Gefahren aber, die neutralen Handelsſehiſfen
durch engliſche Kriegsſchiffe drohen konnten, gab es im
Rahmen des Völkerrechts nicht. Es bleibt alſo nur eine
Auslegung, die nämlich, daß die Nordſee für neutrale Schiffe
geſperrt wurde, und daß diejenigen Schiffe, die dieſe Sperre
nicht beachteten, mit der ſofortigen Vernichtung durch eng
liſche Kriegsſchiffe bedroht wurden, falls ſie nicht vor er
ſchon durch die wahllos ausgelegten engliſchen Minen ver
nichtet ſein ſollten. Mit anderen Worten, die freie Nord
ſee war unbefahrbar gemacht. Der Zugang zu neutralen
Kiüſten war unterbunden! Es iſt begreiflich, daß die eng-
liſche Admiralität ſich ſcheut, dieſen Gewaltmaßnahmen den
Namen einer Blockade zuzulegen; wagt ſie es ja auch ebenſo
nicht von ihrer anderen ſeeräuberiſchen Maßnahme, der be
rüchtigten Order in Council vom 11. März 1915 als Blockade
zu ſprechen. Sie hat damit nur zu recht, denn um eine
Blockade im Völkerrechtsſinne handelt es ſich ja auch nicht.
Eine ſolche über die feindliche Küſte zu verhängen, wagt
England bekanntlich nicht, weil das die Ohnmacht, ſie durch
führen zu können, nur zu deutlich zeigen würde. Die eng
liſche Admiralität möge ſich aber doch nicht ſcheuen, ihren
Maßnahmen den richtigen Namen beizulegen. Denn einen
Namen hat eine derartige feige Maßnahme, die anſtatt der
gefährlichen Blockade über die feindliche Küſte lieber die un-
gefährliche Blockade über neutrale Kiſten verhängt, doch,
nämlich den Namen: „Papierblockade“ oder, wie ſie zur
Schande Englands, deſſen Lieblingswoffe ſie von jeher war,
von der geſamten Welt genannt wird: „blocus anglais“.

Zur Verſenkung des däniſchen Dampfers
„Thereſe“

Kopenhagen, 27. Nov. „Politiken“ meldet: Die Be
ſatzung des vor einer Woche in der Bucht von Biskaya ver
ſenkten däniſchen Dampfers „Thereſe“ iſt hier einge-
troffen. Die Beſatzung berichtet, daß ſie, da bei der Ver
ſenkung des Dampfers ſchwerer Sturm herrſchte, von dem
Unterſeeboot aufgenommen worden und im Ganzen
18 Stunden auf ihm verblieben ſei. Der Dampfer ſei, nach-
dem er von der Beſatzung verlaſſen worden ſei, durch Brand
bomben zum Sinken gebracht worden. Am nächſten Tage
hätte das Untereſceboot einen norwegiſchen Dampfer an
gehalten, der mit Kohle von England nach Italien unter
wegs geweſen ſei. Auch er ſollte verſenkt werden, da aber
für deſſen Beſatzung an Bord des Unterſeebootes kein Platz
mehr war, mußte er die Beſatzung der „Thereſe“, die 19
Mann ſtark war, von denen etwa die Hälfte Englander
waren, aufnehmen und ſich verpflichten, ſie nach Breſt zu
bringen. Hierdurch rettete er ſich vor der Verſenkung. Jn
zwiſchen hatte ſich ein engliſcher Dampfer ge
nähert, hinter dem verſteckt ein engliſcher
Torpedojäger ſich befand. Der Torpedojäger eröffnete ſofort das Feuer auf das
Unterſeeboot. Dieſes konnte indeſſen noch rechtzeitig
unter dem Waſſer verſchwinden.

Kopenhagen, 28. Nov. Der däniſche Dampfer
„Willemoes“ mit land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen und
Fiſchen von Esbjerg nach Grimsby unterwegs, wurde in der Nord
ſee von einem deutſchen Kriegsſchiff angehalten und zur ge-
naueren Durchſuchung nach Cuxhaven eingebracht.

Der däniſche Dampfer „Saga“ landete in Bordeaux die
Beſatzung des franzöſiſchen Schooners „Marie Théreſe“,
der im Mittelmeer von einem deutſchen Unterſee-
boot verſenkt worden war.

Die deutſchen Fürſtlichkeiten in Wien
Wien, 28. Nov. Von fremden Fürſtlichkeiten werden

an der Leichenfeier für Kaiſer Franz Jopſeh u. a. teilnehmen
der König und die Königin von Bayern der König
und der Kronprinz von Sachſen, der bulgariſche
König, die Großherzöge von Baden und Mecklen-
burg -Schwerin, die Herzöge von Braunſchweig,
Sachſen Koburg und Gotha, Sochſen Meiningen
und Sachſen-Altenburg, ferner der däniſche Kron
vxinz und der Kronprinz von Schweden.

Gerards Reiſe nach Berlin
London, 28. Nov. „Daily News“ wird aus Wafhing-

kon gemeldet, daß Botſchafter Gerard nächſte Woche
uwrückkehren werde.

Venizelos' „Armee“. Italiens Vorbehalt
Bern, 28. Nov. „Corriere della Sera“ meldet aus

Athen: Die Kriegserklärung der proviſoriſchen
Regierung an Deutſchland und Bulgarien werde als
kluger politiſcher Schachgug angeſehen, der Eriechenland,
ſelbſt wenn Athen neutral bleiben ſollte, einen Platz auf dem
Friedenskongreß unter Vormundſchaft der
Garantiem ächt e ſichern würde. Es ſei jedoch eine
traurige Wahrheit, die die Venizeliſten nicht gerne hörten,
daß die Salonikier Regierung über höchſtens
4000 Ma men verfüge. Die venizeliſtiſche Bewegung ſtelle
ein Minimum von militäriſcher Wirkſam-keit dar, trotz aller Bemühungen von Venizelos und der
Erleichterungen durch Frankreich und England bei der
Rekrutenaushebung. Das Blatt weiſt auf die Zuriſck-
haltung und das Mißtrauen der Venizeliſten gegenüber
Jtalien hin. Die Abſicht der Venizeliſten dabei ſei, Jtalien
und ſeine in Mazedonien kämpfenden Truppen zu über
ſehen, um glauben zu machen, daß Jtalien nicht zähle.
„Corriere“ hofft deshalb, daß der Kriegsbeitrag der
Venizeliſten von den Alliierten nur mit den nötigen Be
ſchränkungen und ſicheren Bürgſchaften zugelaſſen
werde, die die Venizeliſten feſtzuſetzen verſchmähten, beſon-
ders hinſichtlich Kleinaſiens, was jedoch unumgäng-
lich ſei.

Bern, 28. November. Wie der „Secolo“ aus Athen
meldet, organiſjeren militäriſche Kreiſe, die für die Neu
tralität ſind, den Widerſtand gegen die Entente. Man
befürchtet bei der Waffenübergabe ſehr heftige Zuſam-
menſtöße Die griechiſche Regierung hofft auf das Eingreifen
der übrigen Ententeregierungen zur Löſung der Frage, da
Admiral Fournet zum Handeln entſchloſſen ſcheint.

Türkiſches Urte'l über Kaiſer Karl
Konſtantinopel, 28. Nov. „Tanin“ widmet Kaiſer Karl

einen Leitartikel, in welchem die hohe Popularität hervor
gehoben wird, deren der neue Herrſcher ſich bereits erfreut,
insbeſondere infolge ſeiner hervorragenden Teilnahme an
dem gegenwärtigen Kriege. Das Blatt hofft und wünſcht,
daß während ſeiner Regierung Oeſterreich-Ungorn, nachdem
es den Krieg mit der Türkei und den anderen Verbündeten
zuſammen glänzend fortgeſetzt und einen ſiegreichen dauern-
den FFrieden erlangt hat, die nationglen Kräfte darauf ver
wenden könne, das Gedeihen und den Fortſchritt des
Reiches noch mehr zu ſteigern und daß die Beziehungen
zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und der Türkei wä'-
rend der neuen Herrſchaft noch größere Jnnigkeit
und Herzlichkeit erlangen. Kaiſer und König Karl hat, ſo
heißt es, durch Beweiſe von Freundſchaft gegenüber unſeren
Truppen in Galizien, die unter ſeinem Kommando ge
ſtanden haben, bewieſen, daß er unſer Freund iſt. Jn Be
ſprechung des Manifeſtes des Kaiſers Karl ſpricht das Blott
„Le Soir“ die Ueberzeugung aus, daß der neue Herrſcher
die aus ſeinen Kundgebungen hervorleuchtenden Eigen-
ſchaften entfalten und ch als Friedensfürſten zeigen
werde, getreu dem Bündniſſe, deſſen Wichtigkeit er in dem
Antworttelegramme an Kaiſer Wilhelm ſo ſehr her

vorhebt. JWien, 28. Nov. Erzherzog Eugen erließ anläßlich
ſeiner Ernennung zum Feld marſchall folgenden Befehl:

„Soldaten! Der Tapferkeit und Ausdauer, mit der Jhr
unter dem Kommando Eurer in den ſchwierigſten Lagen be
währten Füh er den Erbfeind immer wieder zurückgeſchlagen
habt, verdanke ich dieſen huldvollen Beweis Allerhöchſter Gnade,
Jch bin ſicher, mit ſolchen Truppen gegen jede Ueber-

beſtehen zu können bis zum ſiegreichen
n d e.“

DeutſchOeſterreichiſch-Ungariſche Waffenbrüder

Berlin, 28. Nov. Auf die Beileidsbezeugungen aus
Anlaß des Todes des Kaiſers Franz Joſeph,die die Reichsdeutſche Waffenbrüderliche Vereinigung an die
Schweſterorganiſationen in Oeſterreich und Ungarn in Wien
und Budapeſt gerichtet hat, ſind nachſtehende Danktele-
gramme eingegangen:

Die Gründer der Oeſterreichiſchen Waffenbrüderlichen
Vereinigung danken bewegten Herzens den Waffenbrübern
im Deutſchen Reiche für den Ausdruck ihres Mitgefühls an
läßlich des Hinſch idens unſeres erhabenen Mona chen, der
durch mehr als zwei Menſchenalter in weiſer Fürſorge und
ſteter Pflichterfülbung die Geſchicke ſeiner Völker geleitet hat.
Unſere tiefe Verehrung und Liebe wird ihn bis weit über das
Grab hinaus begleiten.

Graf Colloredo Mansfeld-Wien.
Tiefergriffen von der Kundgebung des Waffenbrüderlichen

Mitgefühls ſage ich Euer Exzellenz innigen Dank für den
Troſt, der unſerem Schmerze durch die Verſicherung bewährter
Treue zuteil wurde. Die warme Freundſchaft, die Seine
Majeſtät den Deutſchen Kaiſer mit unſerem dahingeſchiedenen
weiſen König verband und auch auf den erlauchten Erben der
h iligen Stefanskrone überging, ſei das unvergängliche Sinn-
bild unſerer gemeinſamen Beſtrebungen. Dieſem Sinnbilde
würdig ſoll aus der Waffenbrüderſchaft die Brüderlichkeit und
Liebe der verbündeten Völker erblühen.

Graf Julius Andraſſy-Budapeſt.

Graf Schmettau
Der General Graf Eberhard Schmettau, welcher mit

ſeiner Reiterei eine rumäniſche Kavallerie-Divifion am
„Alt“ zurückgeſchlagen hat, iſt ein Sohn des heldenmütigen
Kommandeurs der Holberſtädter Küraſſiere bei ihrem be-
rihmten Todesritte von Mars la Tour, des Grafen
Maximilian Schmettau und ſeiner Ehefrau Adele v. Uſcdom.
Er wurde geboren zu Halberſtadt am 17. September 1861
und vermählte ſich zu Groß-Silber am 3. Oktober 1888 mit
Hermy v. Rundſtedt. Aus ſeiner Ehe ſind zwei Söhne und
drei Töchter entſproſſen. Er iſt der Beſitzer von Brauchitz
dorf im Kreiſe Lüben. Die Familie ſtammt aus Ungorn,
von wo ſie im 15. Jahrhundert mit dem König Matthias
Corvinus nach Schleſien und ſpäter nach Brandenburg und
Pommern kamen. Das Wappen iſt geſpalten. Vorn in
Gold ein halber an die Teilungslinie gelehnter ſchworzer
Adler; hinten in ſchevarz ein ſilberner Querbalken, begleitet
von 3 goldenen Sternen. Berühmt ſind aus dieſem Ge
ſchlecht Graf Samuel v. Schmettau, Ritter des Schwarzen
Adlerordens, 1. Kurctor der Königlichen Akademie der
Wiſſenſchaften in Berlin, ſein Bruder Karl Chriſtoph, Ritter
des Schwarzen Adlerordens. Gouverneur der Feſtung
Peits, Karl Wilhelm Friedrich, Ritter des Ordens Pour le
mérite und verſchiedenen anderen. Gg. S.

Der neue Entwurf des vaterländiſchen
Hilfsdienſtgeſetzes

Berlin, 28. Nov. Der Hauptausſchuß des Reichstages
ſetzte die Beratung über das voterländiſche Hilfsdienſtgefetz
unter Zugrundelegung des in den Verſtändigungs-
ver handlungen ausgearbeiteten
wurfs fort.

s 1 der Vorlage blieb unverändert.
S 2 umgrenzt den Kreis derjenigen Perſonen, die als im

vaterländiſchen Hilfsdienſt tätig zu gelten haben. Ein
ſozialdemokratiſcher Redner forderte Sicherung des Arbeitsver-
hältniſſes, Beſchwerde und Schiedsinſtanzen ſowie Sicherung des
Vereins- und Verſammlungsrechts. Staatsſekretär Dr. Helffe-
rich erklärte ausdrücklich als kriegsnotwendig: die
Berufsorganiſationen aller Art, die Preſſe, die
Krankenkafſen und alle ſonſtigen Träger der Sozial.
verſicherung. Die Beurteilung der Notwendigkeit der
Arbeitskräfte müſſe im Einzelfalle entſchieden werden. Die Ve.
ſtimmung, daß Hilfsdienſtpflichtige, die vor dem 1. Auguſt 1916
in der L und Forſt wirtſchaft tätig waren, nicht
herangezogen werden dürfen, ſei keineswegs ein Aus
nahmegeſetz für die Land wirtſchaft. Es ſolle verhütet
werden, daß der Landwirtſchaft vorübergegend im Winter frer-
gewordene Kräfte dauernd entzogen werden. Der Landarbeiter
könne ſeine Stellung freiwillig verlaſſen und in die
Induſtrie übertreten. Er könne zu dieſem Zweck einen Ab,
kehrſchein verlangen oder Beſchwerde an einen Ausſchuß ein,
reichen. S 2 erhielt folgende Faſſung:

Als im vaterſändiſchen Hilfsdienſt tätig gelten alle
Perſonen, die bei Behörden und behördlichen Einrichtungen, in
der Kriegsinduſtrie, in der Landwirtſchaft, in der Kranken-
pflege und in kriegs wirtſchaftlichen Organiſationen jeder Art
ſowie in ſonſtigen Berufen oder Betrieben, die ſür Zwecke der
Kriegführung oder der Volksverſorgung unmittelbar oder mittel-
bar Bedeutung haben, beſchäftigt ſind, ſoweit die Zahl dieſer
Perſonen das Bedürfnis nicht überſteigt. Hilfsdienſtpflichtige,

neuen Ent-

tätig waren, dürfen aus dieſem Betriebe nicht zum Zwecke der
Ueberweiſung in eine andere Beſchäftigung im vaterländiſchen
Hilfsdienſt herangezogen werden.

S 3 blieb unverändert.
Zu S A, der die Jnſtanzen behandelt, wünſchte ein Mitgliet

der Deutſchen Fraktion entſprechende Verwendung der Beamten
des Reichskoloniglamtes, die doch zurzeit wenig zu tun hätten,
worauf Staatsſekretär Dr. Helfferich erwiderte, die Mehr-
zahl ſei zu den Waffen einberufen. Der Staatsſekretär erklärte
weiter, man werde in den Ausſchüſſen mit den Gemeindebehörden
aufs engſte zuſammenarbeiten, es werde erwogen, auch den e.
meinden die Aktivlegitimation zur Veſchwerde gegen die Ent.
ſcheidungen der Ausſchüſſe zu geben. S 4 wurde folgendermaßen
gefaßt:

neber die Frage, ob die Zahl der bei einer Behörde
beſchäftigten Perſonen das Bedürfnis überſteigt,
entſcheidet die zuſtändige Reichs oder Landeszentralbehörde
im Einvernehmen mit dem Kriegsamt. Ueber die Frage, was
als behördliche Einrichtung anzuſehen iſt, und ob die Zahl der
bei einer ſolchen beſchäftigten Perſonen das Bedürfnis über
ſteigt, entſcheidet das Kriegsamt nach Beſchwerden mit der
zuſtändigen Reichs- oder Landeszentralbehörde. Jm übrigen
entſcheiden über die Frage, ob ein Beruf oder Betrieb im
Sinne von S 2 von Bedeutung iſt, ſowie ob und in weſchem
Umfang die Zahl der in einen Beruf, einer Organiſation oder
in einem Betriebe tätige Perſonen das Bedürfnis überſteigt,
Ausſchüſſe, die für den Bezirk jedes ſtellver-tretenden Generalkommandos zu bilden ſind,
Jeder Ausſchuß beſteht aus einem Offizier als Vorſitzenden,
aus zwei höheren Staatsbeamten von denen einer
der Gewerbeaufſicht angehören ſoll, ſowie aus je zwei Ver
tretern der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer. Den
Offizier beſtellt das Kriegsamt, in Bayern, Sachſen und
Württemberg das Kriegsminiſterium, dem in dieſen Bundes-
ſtaaten auch im übrigen der Vollzug des Geſetzes im Einver-
nehmen mit dem Kriegsamt zukommt. Die höheren Staats-
beamten werden je für ihren Bezirk von der Landeszentral-
behörde oder der von ihr beſtimmten Behörde berufen, die Ar-
beitgeber und die Arbeitnehmer beſtellt das Kriegsamt. Gegen
die Entſcheidung des Ausſchuſſes findet Beſchwerde bei
der beim Kriegsamt einzurichtenden Zentralſtelle ſtatt, die aus
zwei Offizieren des Kriegsamts, von denen der eine den
Vorſitz führt, aus zwei vom Reichskanzler ernannten Beamten
uns aus einem von dem jeweiligen Bundesſtaate zu er
nennenden Beamten beſteht, dem der Betrieb, die Organijſation
oder der Berufsausübende angehört, ſowie aus je einem Ver-
treter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Werden Marine
intereſſen berührt, ſo iſt einer der Offiziere vom Reichs-
marinegamt zu beſtellen. Bei Beſchwerden aus Bayern, Sachſen
und Württenberg iſt einer der Offiziere von dem betreffenden
Kriegsminiſterium zu beſtellen.

Bei 8 5, Heranziehung der Hilfsdienſtpflichtigen, erklärte
der Stagatsſekretär, daß man ſich dabei der öffentlichen
Arbeitsnachweiſe ſoweit als mzglich bedienen wolle. 8 5
erhielt die Faſſung des Abſatzes 3 der Richtlinien.

s 6 diejenige des Abſatzes 4 der Richtlinien.

neber s 7 wurde eine Einigung nicht erzielt.
Er betrifft den Wechſel der Arbeitsſtelle im Sinne des
g 2 unter Vorlegung einer entſprechenden Beſcheinigung des
Arbeitgebers. Gegen einen Zentrumsantrag, wonach die Ver-
beſſerung der Arbeitsbedingungen als wichtiger Grund zum
Wechſel der Arbeitsſtelle anzuſehen ſei, erhob der Staatsſekretär
lebhaften Widerſpruch. Auch Generalleutnant Groener bat
um deſſen Ablehnung. Die endgiltige Faſſung des S 7 wird der
Vollverſammlung vorbehalten bleiben.

Jn s 9 wurde nach Ausführungen des Staatsſekretärs die
Beſtimmung aufgenommen, wonach in allen für den vater
ländiſchen Hilfsdienſt tätigen Betrieben mit mindeſtens 100 Ar
beitern ſtändige Ausſchüſſe beſtehen müſſen. Für die
Angeſtellten ſind beſondere Angeſtelltenausſchüſſe zu
errichten.

Die Schlußbeſtimmungen, Fs 12-—15, bſteben im
weſentlichen unverändert. Sie enthalten u. a. die Strafbeſtim-
mungen ſowie die Beſtimmung, daß das Geſetz mit dem Tag
der Verkündigung in Kraft tritt.

Freigabe von Vogelfutter für den freien Handel
Der Präſident des Kriegsernährungsamts hat beſtimmt, h

für gewiſſe Futtermittel, die nur für die Vogelfütterwng in Be
tracht komnen, die Vorſchriften der Verordnung über Futter
mittel vom 5. Oktober 1916, wonach alle Futtermittel durch die
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte abzuſetzen und Be
ſtände ihr anzuzeigen ſind, nicht zu gelten haben. Die Bekannt
machung nennt die Sämereien aller Kiefer- und Pinusarten,
Samen von Erle, Ficht, Birke, Lärche, Ginſter, Hainbuche, ferner
Wegerich, Vogelbeeren, Zirbelnüſſe. Ameiſeneier, Weißwurm und
Puppen der Seidenragupe. Damit iſt den Wünſchen des Vocel
futterbändlers, die nach Erlaß der Futtermittelverordnung laut
geworden waren, im wef ntlichen Rechnung getragen. Bei dem
großen Wertunterſchied je nach der Beſchaffenbeit laſſen ſich all
gemeine Reichsböchſtyreiſe für dieſe Ware nicht feſtſetzen. Auf
gabe der örtlichen Preisprüfungsſtellen wird es ſein, etwaiger
ungeſunden Preistreibereien auf dieſem Gebiete entgegenzu
treten.

die vor dem 1. Auguſt 1916 in der Land und Forſtwirtſchaſt
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Beiträge zur Beurteilung der Kriegslage
ITI. Rumäniens Not.

Drei Monate ſind nunmehr vergangen, ſeit die Ru
mänen, den Verlockungen unſerer Feinde und dem eigenen
Kanbtriebe folgend, zu den längſt bereit gehaltenen Waffen
griffen. Sie würden uns. den vermeintlich ſchon halbwehr-
loſen, den Todesſtoß verſetzen, verkündeten die Entente
nofſen triumphierend. Sie brauchten nur zuzugreifen,

um ſich mühelos der erſehnten Beute zu bemächtigen, dochten
ſie ſelbſt und brachen beim Nachbar in Siebenbürgen ein.
Aber, ehe ſie ſich s verſahen, kam Mackenſen und verrammelte
die Hintertür ihres Hauſes. Und kaum hatten ſie die hohe
ſiobenbürgiſche Scheidewand überklettert, als dort, gleich
falls gegen alle Vorausſicht, Falkenhayn mit ſtarker Macht
ber ſie herfiel und ſie mit blutigen Köpfen heimſchickte.
In dem für die Gegner ſchwer zu überwindenden Erenz-
gebirge rafften ſie ſich jedoch zu zähem Widerſtande auf,
hoffend, dadurch den in Griechenland hauſenden Entente
genoſſen ſowie ihren Nachbarn, den Ruſſen, Zeit zur Hilfe
leiſtung zu verſchaffen. Aber die Trennung von Griechen
(and iſt ſchwer, der Weg von dort weit und mühſelig. Und
auch den Ruſſen ſcheint es ſchwer zu werden, ſchnell und gus
reichend Hilfe zu leiſten. Sie haben den Verluſt des größten
Teils der Dobrudſcha nicht zu verhindern vermocht und ſich
im übrigen, ſoweit erkennbar, bisher dorauf beſchränkt, den
Rumänen die Deckung des nördlichen Moldaugebietes abzu

men.v Hiernach ſcheinen die Rumänen für die Verteidigung
jhres Landes im weſentlichen auf die eigenen Kräfte ange
wieſen zu bleiben. Dieſe werden bei Beginn des Krieges
aus etwa 300 000 Streitbaren der Feld und Feld-Reſervo-
truppen ſowie 150 000 bis 200 000 Mann Hilfsdienſt, Ve-
ſatungs- und Erſatztruppen beſtanden, ſeitdem ſich aber um
kaum weniger als 100 000 Mann verringert haben. Die
Feld und Feldreſervetruppen ſind in vier Armeen eingeteilt,
von denen bei Ausbruch des Krieges eine längs der Südoſt
grenze, zwei n der 300 Kilometer langen Südgrenze
Siebenbürgens ſtanden, eine die Donauübergänge bewacht
zu' haben ſcheint, während die Verteidigung der Dobrudſcha
einer aus rumäniſchen, ruſſiſchen und wenigen ſerbiſchen
Truppen gebildete Heeresabteilung übertragen war.

Aus dieſer Verteilung der Kräfte hat ſich die gegen
wärtige Lage auf jenem Kriegsſchauplatz dadurch entwickelt,
daß dem rechten Flügel der Armee Falkenhayns der Durch-
bruch durch die Transſylvaniſchen Alpen und der Vormarſch
nach Craiova im Jiutale, der Armee Mackenſen aber, unter
Behauptung der Dobrudſcha, der Uebergang über die Donau
bei Sviſtov, 60 Kilometer unterholb Ruſtſchuk gelungen iſt,
während die beiden öſtlich vom Jintale operierenden rumäni-
ſchen Armeen (die 2. und 4.) noch hart bedrängt von der
Hauptmacht Falkenhayns, in den Gebirgstälern nördlich
ven Bukareſt ſtecken. Durch den Einbruch des rechten
Flügels Falkenhayns ſind wir Herren des reichen Oſtgebiets
der Walachei, der ſogenannten Kleinen Walachei geworden.
Durch die gleichzeitig erfolgte Vertreibung der rumäniſchen
Truppen, die Orſova und TurnSeverin beſetzt hielten und
nun hoffnungslos zwiſchen zwei Feuern umherirren, haben
wir die Freiheit der Schiffahrt auf der unteren Donau und
die Hauxteiſenbahnlinie zwiſchen der öſterreichiſch-unga-
riſchen Monarchie und Rumänien gewonnen, ſo daß die
Möglichkeit beſteht, die, beſonders im Winter ſchwer benutz
baren, über das Hochgebirge führenden rückwärtigen Ver
bindungslinien unſerer Truppen durch jene zu erſetzen. Der
nach Craiova gelangte rechte Flügel Falkenhayns hat, von
dort ſich oſtwärts wendend, bereits vorgeſtern den Alt—luß
erreicht und, mit Kavallerie den Feind verfolgend, ihn über-
ſchritten, Mackenſen iſt geſtern von der Donau bis über
Alexandria vorgedrungen. Die Verbindung zwiſchen beiden
iſt hergeſtellt und beide ſtehen Mackenſen um ein beträcht-
liches näher an Bukareſt als der größte Teil der noch
nördlich und nordweſtlich von der Hauptſtadt im Gebirge
befindlichen rumäniſchen Truppen. Dieſe ſind, ebenſo wie
die ſie bedrängende Falkenhaynſche Hauptmacht, bis zum
Austritt aus dem Gebirge im weſentlichen an die Talſtraßen
gebunden und werden von Norden her das Gebirge in breiter
Front mit getrennten Kolonnen verlaſſen, während die
Armee Mackenſens und der rechte Flügel Fälkenhayns aus
ſüdlicher und weſtlicher Richtung gegen e im Anmarſch ſind,
Mackenſen insbeſondere auch den kürzeren Weg nach
Bukareſt hat.

Man erkennt aus dieſem kurzen Ueberblick leicht, daß
ſich die rumäniſche Armee in einer äußerſt ſchwierigen Lage
befindet. Ohne Schaden wird ſie ſich nicht aus ihr befreien.
Wie groß der Schaden ausfallen wird, hängt in ſelten vor
kommendem Grade von dem Talent der beiderſeitigen Ober
und Unterführer ſowie von der Leiſtungsfähigkeit ihrer
Truppen ab. Das berechtigt uns nach den bisherigen Er
fahrungen zu großen Hoffnungen. Ueber eine für den ver
ausſichtlichen Ausgang der Sache nicht unwichtige Frage be
finden wir uns allerdings noch im Unklaren, über die Frage
nämlich, ob und in welchem Umfange es den Rumänen ge
lungen iſt oder noch gelingen kann, Reſerven aus den ent
fernteren Landesteilen, vielleicht ſelbſt ruſſiſche Hilfskräfte,
an das Gefahrgebiet, in Sonderheit nach Bukareſt, heran
zuziehen. Widerſtand vor der Hauptſtadt werden die
Rumänen, wenn irgend möglich, wohl noch zu leiſten vor
ſuchen. Bukareſt ſelbſt werden ſie vermutlich nur im
äußerſten Notfalle einer Belagerung ausſetzen, da die
Feſtungswerke die Stadt bei der heutigen Tragweite ſchwerer
Geſchütze nicht vor Bombardement zu bewahren vermöchten,
t Heranführung ſolcher Geſchütze auf der Donau

t iſt.

Zum Schluß ſei in Kürze auf die große wirtſchaftliche
Bedeutung hingewieſen, die der Okkupation der an begeh-
rungswerten Rohſtoffen reichen Wolochei für uns in dem
gegenwärtigen Kriege beizumeſſen iſt, ſowie auf den großen
Gewinn, der ſich durch ihren dauernden Anſchluß an den
Vierbund aus der Vervollkommnung unſerer Verbindungen
mit dem Orient ergeben würde.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Grey iſt „ſchenungsbedürftig“
London, 28. Nov. Wie Mancheſter Guardian“ mit-

teilt hat Miniſter Grey, der für einige Wochen „dringend
der Ruhe bedarf“, London verlaſſen.

Die „London Gazette enthält eine Ordre in Couneil,
wonach dem Schiedsſekretär in Jrland und dem Handelsamt
in England das Recht erteilt wird, Vergnügungs-

reiſen mit der Ei nau vexbieten, Eiſenbahn oder Straßenbah
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Stabsarzt Ettel

aus Mühlhauſen i. Th., Leutnant v. Redern aus Sonders-
hauſen und Direktor der Landwirtſchaftlichen Winterſchule
Dr. Orphal aus Merſeburg.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten:. Schütze u
aus Eisleben, Musketier Otto Wel z aus Neu-Creisfeld, Ge
freiter Gottfried Appenrodt aus Strenz-Naundorf, Kriegs
freiwilliger Willy Matthäus aus Biſchofrode, Musketier Hugo
Cario und Gefreiter Richard Hehy ſe aus Naumburg, Kriegs
Fereee Vizewachtmeiſter Kurt Radeſtock aus Burgheßler,

efreiter Fritz Barthel und Unteroffizier Kurt Beher aus
Aſcherbleben, Friedrich Fricke aus Ströbeck, Gefreiter Tho
ma s aus Ströbeck, Musketier Willi Woznitza und Gefreiter
Kurt Hage aus Zeuchfeld,

Hindenburg-Wandabreißkalender
Berlin, 28. Nov. Wie wir erfahren, gibt der Reichs

verband Oſtpreußenhilfe, zu dem ſich alle im Laufe
des Krieges begründeden tenſchaftsvereinigungen für vom
Kri geſchädigte oſtpreußiſche Städte und Kreiſe zuſammengen haben, in dieſem Jahre einen Hindenburg
Wandabreißkalender heraus. Die Rückwand des
Kalenders (25)38516) ziert das nach dem Originalentwurf eines
namhaften Künſtlers hergeſtellte Familienwappen des
Generalfeldmarſchalls in zehnfarbigem Reliefdruck.
Der Preis des Wandabreiß-Kalenders beträgt 2,50 Mark
e ins Haus; Beſtellungen nimmt die Geſchäfisſtelle des

eichsverbandes Oſtpreußenhilfe, BerlinSchöneberg, Gothaer-
ſtraße 19, entgegen. Zahlſtelle: Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 27 506.

x

W Plaue, Nov. (Weihe eines Heldenhgina)
Jm benachbarten Kleinbreitenbach wurde, em Totenſonn-
tag ein Heldenhain zum Gedächtnis für die gefallenen
Krieger unter zahlreicher Beteiſigung der ganzen Gemeinde
von Oberpfarrer Thomas eingeweiht.

W Saalfeld, 28. Nov. (Zu Ehren der Gefallenen.)
Geſtern vormittag fand die Enthüllung des auf dem Militär
ſchießſtand vom hieſigen Bataillon zu Ehren ſeiner Gefallenen
errichteten Denkmals ſtatt.

Teuchern, 28. Nov. (An Weihnachtspaketen für
die Soldaten an der Front) wurden in unſerer Kirchen
gemeinde 260 Stück abgeliefert und zwar 160 aus Teuchern, 47
aus Gröbers, 25 aus Runthal, 15 aus Lagerritz, 10 aus Schortau
und 3 aus Köſſuln. Eine zweite Sendung von Weihnachts
paketen wird an die aus unſrer Stadt Eingezogenen von der
Kriegsfürſorge geſchehen.

Leipzig, 28. Nov. Einen poetiſchen Reiſegruß
aus Feindesland) ſendet dem „L. T.“ das rühmlich be-
kannte Soloquartett für Kirchengeſang durch ſeinen Leiter Pro
feſſor B. Röthig. Er lautet wie folgt:

Der ſtärkſte Widerhall.
Jn manchem hohen Dome
Fand unſrer Stimme Schall
Am ſteinernen Gewölbe
Vielfachen Widerhall

Jn mancher ſtillen Stunde
Erweckte unſer Sang
Jn hunderttauſend Herzen
Verwandter Saiten Klang
Doch heut' hallt's ſtärker wider,
Als wie in Herz und Dom:
Heut' donnern in unſere Lieder
Dae Kanonen von der Somme!

Kirche, Schule, Juhilsen, Ernennungen
Thalwinkel, 28. Nov. Paſtor Rogge.) Nach elf-

jähriger, reich geſegneter Tätigkeit iſt Paſtor Rogge aus Thal-
winkel in ſeine Heimat Neu-Ruppin übergeſiedelt.

W Weimar, 28. Nov. (Als Pfarrer beſtätigt.) Der
Pfarrer Oswald Wüttig in Mosbach bei Eiſenach iſt als
Pfarrer in Großheringen beſtätigt worden.
Aus Landes und Skadkparlamenken

Verbandstagungen Wahlen
Naumburg, 28. Nov. (Der Kreistag des Landkreiſes Naumburg) tagte am Sonnabend in Naumburg.

Landrat Freiherr v. Schele gedachte zunächſt des verſtorbenen
Amtsvorſtehers Schmidt aus Scheiplitz. Hierauf dankte der
Landrat dem, der, da er zu den Fahnen einberufen geweſen,
die Geſchicke des Kreiſes als ſein Stellvertreter geleitet habe,
dem Kreisdeputierten Dippe aus Plotha. Sodann wurde in
die Erledigung der Tagesordnung eingetreten: Die Prüfung der
Rechnung der Kreiskommunalkaſſe für das Rech-
nungsjahr 1915, die mit 102 033,40 Mk. in Einnahme, 98 545,41
Mark in Ausgabe und einem Barbeſtand von 3487,99 Mk. ab-
ſchließt, hat nicht zu erinnern gegeben, ihre Entlaſtung wird
darauf genehmigt. Mitgeteilt wurde, daß in den nächſten
Tagen Scheckverkehr und ſpäter Kontokorrentver-
kehr bei der Kreisſparkaſſe eingeführt würden. Man habe auch
Poſtſcheckkonto eröffnen laſſen und Reichsbankgiro-
konto, ſei alſo mit allen Mitteln beſtrebt, die Kaſſe auszubauen.
Als Schiedsmann an Stelle des verſtorbenen Landwirts
Fr. Böhme in Großjenag wird Hermann Grober II gewählt.
Der Kreistag beſchließt ſodann, die Haftung für die Hälfte
der Ausfälle zu übernehmen, die dem Landkreiſe aus der Ge-
währung von Darlehen an Kriegsteilnehmer etwa
erwachſen könnten. Zu einem in Alexisbad zu errichtenden Ge
neſungsheim für Offiziere werden jährlich 100, zu
ſammen 500 Mk. bewilligt auf 5 Jahre. Die Einführung einer
Hundeſteuer für den Kreis iſt angeregt worden. Landrat
Freiherr v. Schele hält eine ganz mäßige Hundeſteuer für ge
nügend, nach der für jeden Hund nur 2 Mark gezahlt werden
ſollen, für jeden zweiten oder weiteren Hund aber 10 Mark,
wobei der Kreis etwa 3000--3500 Mark einnehmen werde. Der
Vorſchlag wird genehmigt. Ein Antrag auf Verlängerung
der Mandate der Kreistagsabgeordneten findet Zuſtimmung.
Es wird beſchloſſen, die Mandate auf ein Jahr zu verlängern.
Zum Schluß ermahnte der Landrat noch zur rechten Sparſam-
keit im Kartoffelverbrauch.

(D Rordhauſen, 28. Nov. (Jn der Stadtverord-
netenwahl) der 3. Abteilung wurden die von der Fortſchritts-
und der nationalliiberalen Partei gemeinſam aufgeſtellten ſechs
Kandidaten ſämtlich mit 622 Stimmen gewählt. Die von der
ſozialdemokratiſchen Partei aufgeſtellten ſechs Gegenkandidaten
erhielten nur 240 Stimmen. Die Sozialdemokraten werden alſo
auch fernerhin im Stadtparlament nicht vertreten ſein.

X Merſeburg, 28. Nov. (Jn der geſtrigen Stadt
verordneten-Sitzung) widmete der Vorſteher, Landesrat
Bothe, dem verſtorbenen früheren langjährigen Vorſteher,
Juſtizrat Baege, einen warmempfundenen Nachruf, in welchem
er das uneigennützige und unparteiiſche Wirken des Mannes im
Intereſſe der Allgemeinheit bzw. ſeiner engeren Heimat her-
vorhob. Dem Magiſtrat iſt der Aſſeſſor Olbrich s zur Ein
arbeitung in die kommunale Verwaltung überwieſen worden.
Der hier kürzlich verſtorbene Brandmeiſter Wittig hat der
Stadt teſtamentariſch 1000 Mark mit der Beſtimmung ver
macht, daß die Zinſen den Kinderbewahranſtalten zu
Sure kommen ſollen. Vom Magiſtrat iſt beſchloſſen worden,
für Weihnachts gaben an die Mannſrhaften des hier in
Garniſon liegenden 3. Bataillons des Jnf.-Regt. Nr. 153
1000 Mark und für Weihnachtsgaben der anderen im Felde
befindlichen Merſeburger 1500 Mark au bewilligen.

Die Stadtverordneten geben ihre mmung. Weiter werden
150 Mark für eine Weihnachtsgfeier der im Städtiſchen
Krankenhauſe liegenden Verwundeten bewilligt.
Zur Errichtung von neuen Gasautomaten-Anlagen
werden 50000 Mark gefordert, die auf dem Anleihewege
beſchafft werden ſollen. Die Stadtverordneten ſind einverſtanden
Zwecks Futtermittelbeſchaffung erhält der Kaninchen-
züchter- Verein ein größeres Gelände auf drei Jahre un-
entgeltlich überwieſen.

Wehlitz, 28. November. (25 Jahre Gemeindevor-
ſt e her). 25 Jahre waren heute verfloſſen, ſeitdem Herr Guts
beſitzer Bornhard Hauptmann im hieſigen Orte als Ge
meindevorſteher ſeines Amtes waltet. Seitens der Gemeinde-
vertretung war dem Jubilar ein recht ſinniges Andenken geſtiftet
worden. Herr Fabrikbeſitzer Oberleutnant Preller hatte die
Mitgli der des Gemeindeates zu einer Feier in Munkelts Gaſt
wirtſchaft eingeladen. Jn warmen Worten gedachte er der Ver
dienſte des Jubilars und wünſche, daß es ihm beſchieden ſein
mwöge, noch manch s Jahr bei beſter Geſundheit ſeinen Poſten zu
bekleiden. Herr Hauptmann dankte in bewegten Worten für die
Wünſche und Ehrungen.

Lebens- und Genußmikkelfragen

Magdeburg, 28. Nov. (Die Maſſenſpeiſungen.)
Die Speiſung aus der Kriegsküche, die den Zweck hat, die vor
handenen Lebensmittel möglichſt zu ſtrecken und rationell aus-
e beginnt hier am 4. Dezember mit der Eröffnungr großen gentraftüche im Schlachthofe. Zwei weitere

Zentralküchen werden im Laufe des Dezember den Be
trieb eröffnen Das Stadtgebiet iſt in 47 Abgabebezirke

aufgeteilt worden. Jn Se Ausgabeſtelle iſt auch Gelegenheit
rar die Speiſe an t und Stelle einzunehmen. Jeder

eilnehmer muß ſich verpflichten, eine ganze Woche hindurch
Speiſen zu beziehen und den Betrag bei der Kartenentnahme
im voraus zu bezahlen. Die ganze Liter- Portion
koſtet 30 Pf., die halbe 15 Pf. Wer die Speiſen an Ort und
Stelle einnehmen will, hat 40 bzw. 20 Pf. zu zahlen. Lebens-
mittelmarken ſollen, ſolange es irgend möglich iſt, für Ent-
nahme der Speiſen nicht ab gefordert werden. Für
Stodtarme und ſonſtige Perſonen, die unverſchuldet in Not ge-
raten ſind, können nach Früfung durch die ſtädtiſche Armen-
direktion die Speiſen unentgeltlich gewährt werden.

Papitz, 28. November. (Kartoffelkontrolle.
Kriegsküche.) Heute und in den nächſten Tagen kontrolliert
eine Kommiſſion, gebildet aus Wachmeiſter Wille und Hilfs-
gendarmn Biener nebſt 2 militär. Perſonen, die in hieſiger Ge
meinde befindlichen Kartoffelbeſtände. Zuwenig angegebene
Kartoffelbeſtände werden zu einem bedeutend geringeren Preiſe
enteignet. Die hieſige Kriegsküche mußte infolge der immer
mehr ſteigenden Teilnehmer einen dritten Keſſel in Be
trieb ſetzen. Das Liter Eſſen koſtet nach wie vor 20 Pfg.

Aus Anhalt, 28. Nov. Erhöhung der Fleiſch
menge auf 250 Gramm.) Ueber die Lebensmittelverſor-
gung in Anhalt liegt ein längere Auslaſſung des Landes-
ernährungsamtez vor. Erwähnt ſei hierzu, daß in der
Auslaſſung der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, noch vor
Weihnachten die Fleiſchration auf 250 Gramm erhöhen zu
können.

Heimakpflege

n. Ellrich i. Harz, 28. Nov. (Auffinden einer alten
Begräbnis kammer im Harz.) Mehrere Schüler einer
böheren Lehranſtalt in Sach ſ a hatten beim Durchſtudieren einer
alten lateiniſchen Chronki feſtgeſtellt, daß ein unterirdiſcher Gang
die Ruinen des im Bauernkriege zerſtörten Kloſters Walken-
ried mit einer Kirche in Ell rich verbindet. Sie beſchloſſen
daraufhin, dieſen Gang aufzuſuchen. Jn Walkenried war aber
der Eingang an der in der Chronik verzeichneten Stelle nicht zu
finden, ſo daß ſie mit Erlaubnis des zuſtändigen Geiſtlichen
ihre Nachforſchungen in Ellrich begannen. Das betreffende Kirch-
lein, ein aus dem 9. Jahrhundert ſtammendes verfallenes Bau-
werk, wird ſchon ſeit mehr als 60 Jahren nicht mehr bendätzt.
Nach langem Suchen wurde in den Kellergewölben der Zugang
des Ganges freigelegt. Die Schüler drangen eine weite Strecke
vor, mußten dann aber, da die Luft immer ſchlechter wurde, um-
kehreen. Auf dem Rückwege entdeckten ſie in einer Seitenniſche
eine in das Geſtein eingefügte, nicht leicht ſichtbare Tür.
Das Holz derſelben war vermorſcht, ſo daß ſie ſich leicht öffnen
liefßß und den Eingang zu einer geräumigen Kammer freigab.
Jn dieſer ſtanden ſieben, noch verhältnismäßig gut erhaltene
Särge. Vorſichtig wurden die Deckel abgehoben und in allen
fanden ſich völlig mumifizierte Leichen ehemaliger Bewohner des
Kloſters Walkenried, an ihrer Gewandung leicht als ſolche erkenn-
bar. Die Mumien waren völlig unverſehrt, gelbe, pergament-
artige Haut überzog das Geſicht, Ohren, Naſen und Mund waren
gut erhalten. Die Köpfe waren mit ſchwarzen Kappen bedeckt.
Auch die von einer Schnur zuſammengehaltenen Kutten hatten
die jahrhundertelange Ruhezeit gut überdauert. Da die Forſcher
photographiſche Apparate und Blitzlicht mitführten, waren ſchnell
mehrere Aufnahmen der Mumien und Särge gemacht, die den
Jnhalt der Totenkammer deutlich erkennen laſſen. Eines der
Bilder iſt dem Cöthener Heimatmuſeum überwieſen worden.
Jm Hintergrunde der Kammer wurde noch eine maſſive eiſerne
Tür freigelegt; es gelang aber nicht, dieſe zu öffnen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
W. Salzungen, 28. Nov., (Wieder ein Kind ver

brannt.) Das ſechs jährige Töchterchen des Arbeiters
Fritz Volkhardt machte ſich in Abweſenheit der Mutter am
Ofen zu ſchaffen. Dabei fing die Kleidung des Kindes Feuer,
und er erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es bald darauf
ſt ar b.

Lichtenfels, 28. Nov. (Todesſturz.) Jn Fichel-
berg fiel der im beſten Monnesalter ſtehende Landwirt Emil
Rößner ſo unglücklich vom Scheunenboden auf die Tenne
herab, daß er wenige Stunden darauf an den erlittenen Ver-
letzungen ſt ar b.

R. Deſſau, 28. Nov. (Eiſenbahnunfall) Der um
8 Uhr früh von Magdeburg hier eintreffende Perſonenzug ſtreifte
bei der Einfahrt in den Bahnhof vor der Ueberführung eine ihm
auf dem Nebengleis rn rit I Lokomotive, die zu weit
vorgefahren war. Beide Maſchinen wurden ſtark be-
ſchädigt, die Lokomotivführer, leicht verletzt.
Reiſende ſind nicht verunglückt. Der Perſonenzug ſetzte ſeine
Fahrt nach dem Lokomotivwechſel fort. Der verletzte Deſſauer
Lokomotivführer heißt Straetz.

Verſchiedene Nachrichten
W. Mühlhauſen i. Th., 28. Nov. (Sin Wohltäter dert

Kinder.) Der unlängſt verſtorbene Fabrikant Lichte n berg
hinterließ der Stadt teſtamentariſch 30 000 Mark für den Bau
eines Kindergeneſungsheims.

tzk. Steudach bei Eisfeld, 28. Nov. Ritterguts
verkanuf.) Das Rijtergut Steudach bei Eisfeld iſt um den
Preis von 465 000 Mark verkauft worden.

Roßlau, 28. Nov. Eine Kindesmörderin.) Jm
benachbarten Nee ken wurde am Sonnabend die Leiche eines
neugeborenen Kindes in einem Sack verſteckt aufgefunden. Die
Ermittlungen ergaben, daß die polniſche Arbeiterin Antonie
Schimanski das Kind heimlich geboren und ſofort nach der Ge
burt getötet hatte. Die Kindesmörderin wurde vorläufig in das
Kreiskrankenhaus nach Zerbſt übergeführt.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V. Dr. Simon; für Proving, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichraſaal,
Kongreſſe und Sport: H. NRieſchner; für den übriO. Kreibehm, janlis
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil:
in Halle (Saale).
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z Theater.Wa Ihalla e Ant. d Ohr v
e e Wohltäter der Menscheit.

Meer Dresdner Viktoria-Sänger1. Dexromber:
r Deutsehlands beste Herren-Geselisohaft. a

e

„Jimmy Valentine
Das Rätsel r Kriminalistik
Dor größto etektivsehlager

der Gegenwart
Vorführung: 4.15. 6.45, 9.35.

Theater „Tanterich“
beipzigerstr. 88 Ein höchst drolliges Abenteuer.

Fernspr. 1224. Eine Neuauflage von
Charleys Tante“.a Vortührung: B. 50 8.30.

Liebe, die alles trägt
Die Tragödie einer Autterin 3 Abteilungen.
Hauptdarseteller: BettyNanson,. Carl Lauritzen.Vorkührunz: 45 4.30, 7.00, 10.00.

Slorfa
blehtspeltan Sondli, Amor Co.
Ah Promenade Ha Entzück. Tuetepiol in 3 Akten

Fernspr. 5738 von Emil Sondermann.Regie: Ludwig Ozern7420 2 Vorführung: 5.40. 8.253.
e In beiden Theatern: Die neuesten Kriegsa-
beriehte und herrliche Naturaufnahmen.

Beginn 4 Uhr.I Deutsche Vortragsbühne r
(Terchal ung vertragender Gelehrter und Bffirlers, Bern V. 10.)

j Donnerstag, den 30. November. abends S Uhr J
in den „Thalia-Sälen“

Vortrag mit biehthildern
e Hochseeschlacht a Shagerrah,

Bedner: Kapftänlenfnant a. B. van Bebber, Berlin.

Karten M. 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan,Gr. Vlriehstr.

Bereinsabend
der Landeskirchl.-Evangel. Vereinigung

am Donnersktag, den 30. Nov., 6 Uhr
in „Stadt Hamburg“ zu Halle.

Vorträge halten: Herr Superintendent Simon (Konitz)
über die Frage einer deutſchen Reichskirche;

Herr Superintendent D. Wächtler (Halle)
über den Vek nninischarakter der evangel. Landeskirche.

Auch Freunde und Geſinnungsgenoſſen der Evangel. Vereini-
gung, Männer und Frauen, ſind als Gäſte herzlich willkommen
und werden nur erſucht, ſich beim Vorſtande anzumelden.

Der geſchäftsführende Vorſtand der Landeskirchlichen
Evangeliſchen Vereinigung.

D. Dr. Kahl 6870Rogge. D. Scholz.

Sonnabend
u. Sonntag
zu bedsutend ermässigten Preisen.

Gr. Ulrichstr. 35, Max Sehulz, Tajamtstr. 6,
Poststr. 1, Steinbrecher Iasper, Am Markt I.

und in der Gaschäftsetelle Gr. Steinstr. 82, Fern-pr. 5960.
Vorverkauf für die Nachmittagsvorsteſſungen nur im Büro des Apolſo- Theaters.

Militärpersonen bis zum keavebel an der Abendkasse Ermäbi, ung.

Die Feldgrauen für die Feldgrauen

„Der Hiag“
Ein feldgraues Spiel in 8 Akten.

Zu Gunsten des Kriegsliebescdienstes
Dargestellt von Offizieren und Mannsehatten
hiesiger und bayerischer Ersatztruppenteile,

Eröffnungs WVorstellung:
freitag, den 1. Dezember, 8'/, Uhr abends

Apollo Theater,
Preise der Plätze Mk. 3.00, 2.50, 2.00, 1.50, 1.00. 0 75.

IIIIGGGGBBGGBGBBBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE EEEEEEEIEIIIIIIII
Nachmittags Vorstellung

Beginn 3'/, Uhr.n ännnnnmnnn EIIEXE III
Vorverkanuſsstellen: Max Schulz, Gr. Steinstr. 1, Max Schulz

D.e

Oswald Wiesner-
im Apollo- Theater

Evangeliſch-Sozialer Preßverband
für die Provinz Sachſen E. V.

Einladung
zur außerordentlichen Generalverſammlung

in Halle am Montag, den 4. Dez. abends 7 Uhr
St. Nikolans, Nikoölaiſtr. (69111. Eröffnung durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden.

2. Wahl des Vorſitzenden.
7 Unſere neue Satzung.
4. Anträge. D. Wäcehtler,

SMarine!
Gebt! Gebt reichlich Liebesgaben!

S Mozarts aef Weidenpian 20
Sonnabend, den 2. Dezember, abends 8 Uhr

Vortragsabend von
N ora 2 e pl er (Rezitation)

Eduard Mörike u
Melodramen: „Kassandra“ von Schiller „Leonore“
von Bürger Der Heideknabe von Hebbel.

Klavierstücke. Heitere Gedichte. (6858
Blüthner Flügel

Karten M. 3.10, 2.10, 1.05 (für Schüler u. Studenten 80 Pfg.
Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan. I

Deutsehe

Kriegs-Ausstellung
Leipzig 1916,17

Meßplatz 6709Mit Mife der Heeresverwaltung zum Besten des Roeten wögeor

November bis Vebroar. Geöſfnet von 10--7 Uhr
Lintrittapreis:

50 Pfg. für Erwachsene. S Pfg. für Kinder und Militär.

9 Dr. Starcke's Saale sohloes Harth“
Bad Berka am bei Weimar im Thüringer Wald g

Illustr. Prospekt. G

Weihnachtsbitte!
Hen Obdachloſen den Aermſten der Armen, wollen

wir auch in dieſem Jahre eine
Weihnachtsfreude bereiten. Die Unterzeichneten ſind gern bereit,
ſür dieſen Zweck beſtimmte Gaben an Geld und gebrauchten
Kleidungs ſtücken entgegenzunehmen.

gut Sen. Jägerplatz 10 II, Frau Paſtor Gersß. Luiſenſtr. 11,
r. Marti aus. Zinkegarienſtr. 4 I. Riediger. Nentier, Kaiſerſtr.2I,Meinhof. Paſtor, Vreiteſtr. 20, Frl. Xecbe., Karlſtr. 27 I.

Hellmann, Paſtor, Steinweg 33 Waltor. Kaufmann in Firma
Knabe, Rikolaiſtr. 2. Kragemann, Fabrikant, Schineerſtr. 19,
Jacull. ren mar Semeerker. Sehsvsufold.Mittelſchullehrer, Zwingerſtr. 13Die Beſcherung findet am Freltag, den 332. Dezember
nachmittags 5 Uhr im Roſenthal ſtatt.

G Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke.

gargnt.

Näheres durch Proſpekt.

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Montags, r Freitags und Sonnabends9 bis 12 Ubr vormittags.Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 171

Wratzke u. Steiger, FPoteitr 9710
Juwelen Gold Silber 6478S Wichtig für Damen!Kaufe P m ganz hohen Preiſen getragene am Fahen als

dunkle Koſtüme, 6amtkleider, Gomtmäntel, soumthüte,

dunkle Kleiderröcke, Vluſen, ſämtliche Herren und
Kinderſochen, gute Herren und Ddamenſchuhe.

Gefällige recht, recht baldige Offerten erbitte nur per Poſt!
Hademar Reiter,

6888) alle, Grosse Möärkerstrasses 211.

See
Ansknnfts- (6804Büro Max Schimmelpfennig.

G. m. b. H. mit Detekliv- Abteil.
Berlin W 50, Kurfürſtendamm 17.

Mmoderne
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbekannt

t Gr. Ulrichstrasse 1la. 7

ſowie Platinabfälle u. Gebiſſe,
rein od. legiert, in jedem Zuſtande
kauft ſtets die Gold- u. Silber-
Schmelze J. Teichler., Rürn-
berg Bay.), Roſental21. Höchsſpreis
für Fertigsachen M. 8, das Eramm.

c Fenerfeste Ton-
koohtönfe

sehr billig.
C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.

JMpoſlo Fheafef

Heute u. morgen 1. 24. u. 25. Na

S Donnerstag, den 30. an 162

Z Anf. 71 Uhr.

Das Olöekehen des Urewiten,

S Komiſche Oper von mZinn

e

Se

G lital. des Rab.-Spar-Ver.

zum Kranze“
Heit. Volksstück in 4 Akte

von Kpannnthb-

Ende 109, ühr
Zum letzien Male!

uuuuunuim

Freitag:
Das Dreimüäde rlhaug 2

nanAuswärtige Cheater,
Leipzig.

Neues Theater DonnerstagCajus, der Leibfuchs. tag
Operenen- Thenter Den nersta

Das Drei Mäderl- Haus g.
Magdebvurg.

Stadt Theater Donnerstag: Die
Schneider von Schönau.

Deſſan.
Hof Theater Donnerstag: Di

Meiſterſinger von Nürnberg.
Weimar.

Ho Theater. Donnerstag: Ant
gone.

Zahnpraxiz Zimmermann.
Magdebearge ur: 24 bet. Tel. 4830,

(am Walhalia). 9--12 3
ne

c eeſo Se
V

von 1.00-—10.00 Mx.
Nur solide, gutsitzende

Qualitäten.fl. Sehnee hoch.
r

A. u. F. FEbermann, 3
7 Halle a. S, Gr. Steinstr. 84,
e

klanzen Sie keine
Obsthäume

oder zonstige Gewächse aller
Art, bevor Sie nicht den

Gartenftreund Nr. 31
von Ed. Poenickeoe Co. m
b. H. Baumschulen in DBelitaseh
gelesen haben. Dieses hübesche,
lehrreiche Werk enthält zahl
reiche ſachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Ptflanzung
sichern. Es wird Kkostenfrei
versandt. (6919

Cordes'sche

gründliche Ausbildung
in der Herren-, Damen- und
Wäſcheſchneiderei für Beruf
und Familienbedarf. T und
Abendkurſe von 10 S6760 i

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

in Pp; rnKtrumpiwarena. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschaàäft

H. Schnee Hachf., en,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

D Klavier Unterricht Wwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Elektrische DHängelamren

mur Neuheiten
sehr b1IlIifg.

C. V. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Mitgl. des Rab. -Spar-Ver.

bewahrt

auf das Tiefste von uns betrauert.

Gestern morgen entschlief sanſt unsere liebe,
Frau Vorsitzende, Frau Geheime Kommerzienrat

Anna Lehmann
Seit der Gründung unserer Abteilung

Halle a. S. hat sie als erste Vorsitzende derselben vorgestanden, unermitd-
opfertreudig und voll treger Hingabe sich ganz den Interessen des

Vereins gewidmet und durch ihre bewundernswerte Arbeitsfreudigkeit unsere
Abteilung von kleinen Anſängen zu solcher Höhe getſihrt.
löschlichenm Dank dafür hat sie sich in unserer aller Herzen erworben nod
ein treues, ehrendes Gedächtnis bleibt ihr in unserem Verein tür alle Zeit

Pebleidungy- alen ſ. Familien- Nachrichten.
Halle a. S., Fr. Steinſtraße 24.

hochverebrte erste

Einen unaus-

Deutscher Frauen- Verein vom Roten Kreuz

für die Kolonien Abteilung Halle a. S.
Ida Steckner, satellvertr. Vorsitzende,

Tr
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Donnerstag
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Beilage zu Nr. 570 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Hrimatheer

Die Stunde ruft nie rief ſie ſo wie heuk.
Und Deutſchland' hallt es, Deutſchland'

durch die Gau'n
Horch, Heimak, auf! Es iſt ein Feſtgeläut:
Mein Volk, mein Volk mit Männern, Kindern, Frau'n,
Steh ſtill auf jedem Weg, auf dem du gehſt,
Bis daß dein Ohr den Heerruf in ſich nahm.
Dies iſt die Stunde, wo du nachkend ſtehſt,
Vor deiner Ehre nackt und deiner Scham.

Gib Ankwort, du. Was rief ſie dir ins Ohr?
Was ins Gewiſſen dir? Verſtand'ſt du gut?
An Somme und Ancre blutet Korps um Korps,
Vor Reims und vor Verdun dasſelbe Blut,
Hei, wie der Tod um unſre Tapfern girrt
Hurch Rußland hin und durch Rumänien quer,
Und keiner fragt, was aus ihm ſelber wird,
Ein Wort, ein Schrei nur: „Waffen, Waffen her!“

Der Ruf gilt euch! Kein Deutſchgebor'ner ſtreift
Ihn von ſich ab. Jhm müßt' die Hand verdorr'n.
Der Ruf gilt euch! Als ob ſie Schwerter greift,
Krallt ſich die Fauſt und rechkt ſich jäh nach vorn,
Spannt ſich die Muskel, wirft den Druck beiſeik',
Den Druck der Scham, der euch zu Augen ſtieg,
Laſt in gewohnter Ruh im Sonntagskleid
Ihr von der Brüder blutgefärbtem Sieg.

dir gilt die Ehr
Von Rudolf Herzog. (Kachdruck erbeten.

„Gebt Waffen, Waffen!“ Nicht um Geld und Gutk,
Um Leib und Leben nicht der Heerruf wirbt.
Um Siegerwaffen! Spürt ihr euer Blut?
Das iſt die Stunde, wo die Selbſtſucht ſtirbt,
Das iſt die Stunde, die der Stolz begehrt:
Auch wir, auch wir!“ Kein Platz im Glied mehr leer.

Gebt Eiſen uns! Wir ſchmieden Pflug und Schwert.
Die ganze Heimat ein Freivwilligenheer!

O du mein Deutſchland, nun erſt biſt du groß
Und wert der Brüder, die vorm Feinde ſtehn.
Ich ſeh den Schreiber, Bruſt und Arme bloß,
Das Feuer ſchüren und den Schraubſtock drehn,
Ich ſeh den Bürger mit dem Bauer ziehn
Am ſelben Pflug um Korn und Kraut und MWais,
Und was noch geſtern Frau und Mädchen ſchien,
In Männerkleidern und am Amboß heiß.

Wie einſt Germaniens Frau'n im Blutgefecht
Die Waffen ſchärften, die am Feind zerhau'n!
Wie wird dereinſt ein ſpäteres Geſchlecht
Anbetend auf zu ſolchen Müttern ſchau'n.
Die Stunde ruft! Ein einz'ger Jubelſchrei
Gibt Antwort nur. Es ſchwillt die Menſchenflut.
Kein Feigling ſchwankt. Schon brodelt Stahl

und Blei
„Wir kommen, Brüder! Blut von eurem Blut!“
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Aufruf!

9n zwei an den Herrn Reichskanzler gerichteten Briefen for
dert Hinbenburg die d utſchen Landwirte auf, im Wege frei
williger Gaben aus den Fetworräten die ihnen zu ihrem
eigenen Gebrauch zur Verfügung ſtehen, an diejenigen Ar
beiter abzugeben, auf deren Leiſtungen es der Heeresleitung vor
allen Ding n jetzt ankommen muß. Der Feld marſchall ſpricht
in vollſter Uebereinſtimmung mit allen deutſchen Landwirten
aus, daß die Aufforderung zu freiwigen Leiſtungen noch Höheres
zu leiſten vermag, als der allerdings nicht zu vermeidende, aber
oft wenig glücklich angewandte Zwang. Erfriſchend hebt er her
vor, daß nicht lange Erörterungen das Ziel erreichen
laſſen, ſondern entſchlußkräftig'es Handeln. Das
deutſche Volk will, wie er ſagt, „ſtarke, entſchlußkräftige Beamten
ſehen, dann wird es auch ſelbſt ſtark ſein und mancher unbe
quemen Maßnahme ſich beugen.“

In den Herzen aller deutſchen Landwirte haben dieſe Worte
des Feldmarſchalls jubelnde Zuſtimmung gefunden, und jeder
Landwirt iſt ſicher entſchloſſen, dem Wunſche unſeres großen
Heerführers nachzukommen. Entſprich- es doch dem
innerſten Wunſche jedes Landwirtes, dem
Vaterlandezuhelfen, woimmereres vermag und
beizutragen zu vater ländiſchen Zwecken ſoweit
er nur irgend kann. Zwar bat der Abgeordnete Scheide-
mann r r müſſen geglaubt, daß nur ein Narr noch an
den Sieg Deutſchlands glauben könne. Jn vollem, bewußen
Gegenſatz zu dieſem verwerflichen Worte werden die deutſchen
Landwirte mit aller Kraft und in freudiger Begeiſte
rung mitwirken, um den Sieg Deutſchlands zu errin-
gen in Uebereinſtimmung mit dem Siegeswillen des Feld
marſchalls von Hindenburg.

Getragen von dieſem Willen wenden wir uns an die Mit
glieder unſres Bundes mit der Bitte, ſich tatkräftig in
den Dienſt dieſer Aufgabe zuſtellen und unter Be
nutzung unſerer Organiſation in jeder Ortsgruppe, jeder Haupt
gruppe, jedem Bezirk alles zu tun, um auf das Schnellſte
und dauernd die Wünſche des Feldmarſchalls
auszuführen. Unſere Herren Provingial- und Bezirksvor-
ſitz nde aber bitten wir, ſich mit den amtlichen landwitſchaftlichen
Stellen ihres Bezirkes über die Sammelſtellen und die zweck
wäßigſte Einrichtung der Lieferung zu verſtändigen, um durch
gemeinſames Vorgehen die Beſtrebungen nachhaltig zu fördern
und die Kräfte, die das gleiche Ziel verfolgen, tunlichſt zu
ſammenzufaſſen. Dieſen Sammelſtellen werden diefenigen Werke
genannt werden, an welche die eingegangenen Gaben jeweils
zu liefern ſind; durch ſie werden die zu zahlenden Preiſe und die
beſte Art der Lieferung bekannt gegeben werden.

In Frage kann nach der beſtehenden geſetzlichen Vorſchrift die
Ablieferung von Teilen derjenigen Fettmengen kommen, die bei
h eneſchlachtungen den hausſchlachtenden Landwirten ver

eiben.
Der Feldmarſchall ſagt in ſeinem erſten Briefe: jeder müſſe

erkennen, daß es ſich um Sein oder Nichtſein unſeres
Vaterlandes handele. Wohl kein Beruf iſt ſich von vorn
herein ſo deſſen bewußt geweſen, wie gerade der landwirtſchaf?
liche. Wie die Landwirte und deren jetzt vielfach allein wirt-
ſchaftenden Frauen ſtolz der gewaltigen Schwierigkeiten, die ihrem
Betriebe ſich während des Krieges entgegenſtellten, alles auf-
geboten haben, um ihre Pflicht dem Vaterland
gegenüber zu erfüllen, ſo werden ſie auch jetzt alles
daran ſetzen, um gleichgültig, ob ihnen Dank oder Undank
dafür wird auch dieſer ihnen neu geſtellten Aufgab- in vollem
Maße gerecht zu werden. Unſer Hindenburg hat nicht umſonſt
ſein feſtes Vertrauen auf den bewährten vatrio-
tiſchen Sinn der deutſchen Landwirte ayzgeſprochen.
Sein Vertrauen deſſen find wir ſicher wird nich getäuſcht
werden

Mit Herz und Hand fürs Vaterſand!
Der Vorſtand des Bundes der Landwirte.

Die Vorſitzenden:
Freiherrn von WVangenheim. Dr. Roaſidk e.

Der Direktor:
Dr. Diederich Hahn

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 29. November

Die Kriegsvolkszählung am 1. Dezember
Zu den zahlreichen Beſtandsaufnahmen und Vorrats-

erhebungen, welche die Kriegszeit gebracht hat, iſt nun auch
noch eine Volkszählung gekommen, mit deren Durchführung
die amtliche Statiſtik im Deutſchen Reiche beauftragt iſt.

Wie bei den früheren Volkszählungen, ſo ſind auch dieſes
Mal wieder die üblichen Fragen für die gange Reichsbevölkerun
einheitlich in der Haushaltungsliſte zuſammengefaßt, die jed
unter Berückſichtigung der Kriegsverhältniſſe einige Zuſätze und
Veränderungen erfahren haben. So wird danach gefragt, welcher
Beruf von den eingetragenen ortsanweſenden Perſonen vor dem
Kriege, alſo bis Ende Juli 1914 ausgeübt worden iſt und welches
ihre gegenwärtige Berufstätigkeit iſt. Neu ſind die Fragen
nach dem gegenwärtigen Militärverhältnis aller reichsdeutſchen
männlichen Perſonen, die vor dem 1. Dezember 1899 geboren
ſind, und für die reichsdeutſchen Kriegsbeſchädigten, ob ſie
Militärpenſion oder Militärrente aus Anlaß des gegenwärtigen
Krieges erhalten. Endlich ſind alle Militär oder Zivilkriegs
gefangenen anzugeben.

Dieſe mit ſo großer Ausführlichkeit angeordnete Frage
ſtellung erſtrebt die Gewinnung brauchbarer zuver
läſſiger Unterlagen für neue umfaſſende Maß
nahmen wirtſchaftlicher Vor- und Fürſorge,
die im Kriege und bei der zukünftigen Geſtaltung der Ueber
gangswirtſchaft von dem Kriegs in den Friedenszuſtand zu
treffen ſind. Die ſorgfältige und ſtreng wahrheitsgemäße Be-
antwortung aller Fragen der Haushaltungsliſte liegt daher
im Jntereſſe der ganzen Bevölkerung. Das hohe volks wirtſchaft
liche Ziel und der volkstümliche Zweck der Veranſtaltung dürfte
ſchon allein die Gewähr bieten, daß alle Angaben ordnungs
gemäß und vorſchriftsmäßig erſtattet werden und die reichs
geſetzlich vorgeſehenen Strafen nicht in Wirkſamkeit zu treten
brauchen.

Für die Stadt Halle iſt eine Anzahl von Zuſatz-
fragen, die in einem beſonderen Grundſtücksblatt vereinigt
ſind, vorgeſehen worden, um einem dringenden Bedürfnis nach
neuen Unterlagen für die Beobachtung der wirtſchaftlichen und
ſozialen Verhältniſſe der Stadt Rechnung zu tragen und um
den Zwecken der Verwaltung zu dienen. Die Fragen des Grund-
ſtücksblattes beziehen ſich auf wichtige Grundſtücks-, Erwerbs-
und Wohnungsverhältniſſe. Jn Ergänzung der Zählung der
leerſtehenden Wohnungen am l. November 1916 ſind einige er-
weiterte Fragen über die Mietausfälle aufgenommen worden, da
dieſe bei der Leerwohnungszählung in vielen Fällen ungenügend
beantwortet waren. Durch ſie ſollen feſtgeſtellt werden die Miet
ausfälle einmal für die Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis 30. Septem
ber 1915 und für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 30. November
1916 nach den Gründen des Mietausfalles, das ſind Leerſtehen,
Stundung, Nachlaß und ſonſtige. Die weiteren Fragen des
Grundſtückblattes ſind gerichtet an die erwerbstätige Bevölkerung
nach Haupt- und Nebenberuf, beziehungsweiſe der Art des
Nebenerwerbs im Hauſe und außerhalb des Hauſes, ob der Er
werbtätige eine eigene Haushaltung inne hat, zur Untermiete
wohnt, Angehöriger des Haushaltungsvorſtandes iſt oder ſich als
Beſuch aufhält. Um die Zuſammenlegungen von Haushaltungen
infolge des Krieges zu ermitteln, wenn bisher ſelbſtändige
Haushaltungen verlegt oder mit anderen zuſammengelegt ſind
oder ſich in Untermiete begeben haben, zum Beiſpiel Frauen mit
Kindern (Kriegerfrauen) oder ganze Familien infolge des
Krieges ihre eigene Wohnung aufgegeben haben, iſt eine Frage
nach dem Wohnungswechſel während des Krieges im Grundſtück
oder nach der Aufgabe des Haushaltes aufgenommen worden.

Im Kriege überhaupt und gerade im gegenwärtigen End
fcheidungskampfe um Deutſchlands wirtſchaftliche und nationale

werden bekanntlich die höchſten Anforderungen an die
taats- und Geme'indebehörden gefſtellt, ſo d diefe gern auf

eder Hilfskräfte zurückgreifen, ſoweit es bei der
rſchiedenartigkeit der Aufgaben zuläfſig und angängig iſt. Bei

den Volkszählungen entſpricht es einer altbergebrachten Ge

30. November 1916

pflogenheit, daß weite e der Bevölkerung mitwirken und
ehrenamtliche Zählerliſte leiſten, wie es in dankenswerter
Weiſe auch in dieſem Jahre wieder der Fall iſt. Dieſe Mitarbeit
iſt der Zählbehärde von großem Werte. Es wird erwartet, daß
den freiwilligen Zählern von allen Seiten mit dem größten
Entgegenkommen begegnet wird, und daß vor allem die Haus-
haltungsvorſtände nicht etwa durch Gleichgültigkeit oder durch
irgendwelche gegenwärtig ga unangebrachte Bedenken die
Ausfüllung verzögern oder gar ſchon genügend in Anſpruch
genommenen Zählern Mißtrauen zeigen.

Die glatte Durchführung der Kriegsvolk zählung iſt für
alle Kreiſe der Bevölkerung und für die Staats- und Ge-
meindeverwaltung von größtem Werte und höchſter Wichtig-
keit, beſonders in einer Zeit, die wie die gegenwärtige alle
Kräfte und Aufgaben in den Dienſt des Vaterlandes ſtellt.

Viehzählung am 1. Dezember
Am 1. Dezember 1916 findet die planmäßige Wiederholung

der Viehzählung im ganzen Deutſchen Reiche ſtatt, zu deren
Durchführung im Stadtkreis Halle Polizeibeamte beſtelltſind. Die Kufnahme umfaßt Pferde, ausgenommen Militär-
pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh und

durch Zählbezirksliſten nach viehhaltenden Haushaltungen.
Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Erhebung insbeſondere für
neue Maßnahmen in der en wird die Erwartung
ausgeſprochen, daß die beteiligten Kreiſe bei der Ausfüllung der
Zählbezirksliſten bereitwillig mitwirken. her andere Zwecke,
Tee ſteuerliche, werden die Angaben nicht verwendet
werden.

Der Kartoffelvorrat im Haushalt
Es iſt begreiflich, daß es den Hausfrauen eine Be

ruhigung iſt, ihre Winterkartoffeln im Keller zu haben.
Aber es iſt notwendig, ſich klar zu ſein, wie groß die Ver-
antwortung iſt, die dieſe Vergünſtigung mit ſich bringt.
Schon von jeher war die Pflegſchaft der Wintervorräte an
Kartoffeln, Gemüſe und Obſt ein Prüfſtein für die Tüchtig-
keit einer Hausfrau. Jetzt tritt noch ein Neues hinzu: Die
Kartoffel iſt ein Gut, mit dem wir gar nicht
ſorgſam genug umgehen können und das wir
gar nicht genau genug uns täglich von dem Wintervorrat
zumeſſen können. Augenmaß täuſcht! Es kann nur
dringend geraten werden, die Kartoffeln vor dem Zuteilen
für eine Mahlzeit peinlich genau zu wiegen. Natürlich
kann man auch einmal in einem beſtimmten Gefäß ſich die
Tagesmenge abwiegen und ſich dann danach bei der Ein-
teilung richten. Auf jeden Fall iſt es ratſam, eher zu knapp
als zu reichlich ſich zuzumeſſen, denn das Ende trägt die
Laſt. Ein ſorgſames Einkellern der Kartoffel verſteht ſich
von felber. Ein trockener Keller, der gelüftet werden kann,
eignet ſich am beſten zur Aufnahme. Große Mengen breitet
man auf dem Boden aus, kleinere Mengen verwahrt man
in Kiſten. Der Raum, in dem Kartoffeln lagern, darf nicht
warm, muß aber froſtfrei ſein. Jede Hausfrau wird wiſſen,
daß die Pflegſchaft eines ihr anvertrauten Ernährungs-
mittels von dieſer Bedeutung genau ſo wichtig iſt, wie der
ſtreng durch ſich ſelbſt zu regelnde Verbrauch.

Billigere Fiſchwaren
Von einer Preisſteigerung, wie ſie auf keinem

anderen Gebiete der Lebensmittelverſorgung je erreicht worden
iſt, wid aus Kiel berichtet: Auf einer dortigen Fiſchauktion
brachte eine Kiſte grüne Heringe, die 400 Fiſche enthielt, einen
Preis von 294 Mark. Jn FriedenzZzeiten koſt t die gleiche Kiſte
etwa 20 Mark. Eine andere Kiſte mit kleinen Heringen, etwa
Sprottengröße, enthaltend 800 Stück, wurde in der Auktion bis
auf 111 Mark hinaufgetrieben. Jn Friedenszeiten konnte man ſie
für etwa 8 Mark kaufen. Dieſe Preiſe bezahlt alſo der Groß
händlerz verdienen will weiter der Zwiſchenhandel und, wenn
die Heringe in die Räuchereien kommen, auch die Räucherei,
Man braucht ſich alſo über die hohen Preiſe, die bisher der

Verbraucher bezahlen mußte, nicht zu wundern. Die jürigſt ge
gründete Schleswig-Holſteinſche Fiſchhandels geſellſchaft m. b. H.,
die ohne Gewinn arbeitet, will nun die wahnwitzigen Preiſe für
Seefiſche und Räucherwaren auf eine den Zeitumſtänden ange-
meſſene Höhe herabführen und dafür ſorgen, daß die Seefiſch-
nahrunmg wieder der arbeitenden Bevölkerung zugeführt wird.

Weiter hat ſich die Reichsregierung, wie ein Berliner Blatt
hört, jetzt zu einer Neuregelung der Herſtellung von Fiſch
räucherwaren und Fiſchmarinaden veranlaßt geſehen.
Die entſprechenden Vorarbeiten ſind bereits im Gange und wer
den in ſpäteſtens drei bis vier Woche erledigt ſein. Die Ver
teilung und die Preisfeſtſtellung behält ſich die maßgebende Behörde
vor. Die Großräuchereien die ſich bisher mit der Herſt llung von
Bücklingen, Sprotten, geräucherten Schellfiſchen und dergleichen
beſchäftigen, werden vom direkten Einkauf ausgeſchaltit und
arbeiten dann nur noch als Lohnräuchereien. Die Neu
regelung wird wahrſcheinlich eine große Verbilligung der
jetzt ſo teuren Räucherwaren hebeiführen, die allgemein mit
Freude begrüßt werden dürfte.

Wie notwendig eine ſchnelle Erledigung der ſchwebenden
Fiſchfragen iſt, geht aus einer Zuſchrift aus Fachkreiſen hervor,
die ſich mit der agaugenblicklichen Preisſteigerung der
Räucherfiſche beſaßt. Jm Frieden ſtellte ſich der Preis
danach für den Verbraucher bei Bücklingen auf 8 Pfennig das
Stück, für Sprotten auf 75 Pfennig, bei Flund rn auf 90 Pfennig
und bei Agalen auf 2 Mark das Pfund. Der jetzige Preis
beträgt bei Bücklingen 70 Pfennig das Stück, bei Sprotten 5,50
Mark, bei Flundern 3,75, bei Aalen 9 Mark das Pfund. Da z
ſind Preis ſteigerungen von 300 bis 800 vom
Hundert!

Zur Bewirtſchaftung der Seemuſcheln
Jn den Fiſchläden ſind außer den ſonſtigen Fiſchwaren ſeit

einiger Zeit auch Seemuſchelſülzen zu kaufen. Sie, von deren
Verwendbarkeit als Genuß- und Nahrungsmittel früher kaum
ein Binnenländer eine Ahnung gehabt hat, ſcheinen berufen zu
ſein, eine Lücke in unſeren Ernährungsmöglichkeiten zu ſchließzen.
Um nun Mißſtände auf dem Muſchelmarkte zu bekämpfen
auf dem Gebiete des Fiſchverkaufs wird bekanntlich der un
erhörteſte Preiswucher getrieben, ſo daß z. B. in Halle für einen
Salzhering 75——80 Pfg., für einen geräucherten Lachshering bis
zu 1 Mark gefordert werden um dem Muſchelmarkte eine
angemeſſene Prrisbildung zu ſichern, iſt eine vom Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes eingeſetzte Ueberwachungs
ſtelle für Seemuſcheln ins Leben getreten. Um den
Hendel mit Muſcheln und die Herſtellung don Muſo.kkonſerven
wirkſam begaufſichtigen zu können, hat dieſe ſich entſchloſſen, die
S ſaubnis zum Ankauf von Seemuſcheln im Großhandel von
Fiſchern nur einer Reihe von Geſellſchaften zu erteilen. Dieſe
Geſellſchaften werden bezüglich ihrer Preisbilbung ſowohl
was die Preiſe, die ſie an die Fiſcher bezahlen, anbetrifft, wie
bezüglich ihrer Verkaufspreiſe einer genauen Aufſicht durch die



Uebetbachungsſtelle unterworfen werden. Die Seſellſ enwerden ſich bei der Beſchaffung der Muſcheln nach völilent der
beſtehenden Genoſſenſchaften von Muſchelfiſchern bedienen. Für
ben e e S Küſte Weg alleinige Erlaubnis
m u n von Fiſchern die leswi leinige Rordſee Muſchel Verttſed O ſchſchett m. b. H. n

erhalten, für das Elbgebiet die MuſchelEinkaufsgenoſſenſchaft
e. m. e

ür ergebiet und Oſtfriesland iſt die Bildung entſprechender Geſellſchaften noch nicht belendel Der Hanbet mit
Seemuſcheln iſt dort daher bis zum 1. Januar 1917 allen den
jenigen Händlern erlaubt worden, die die Erlaubnis zum Handel
mit Lebensmitteln haben.

Des Weiteren hat die Ueberwachungsſtelle für Seemuſcheln
Maßnahmen de um die Konſervenherſtellung einer ein
ſchneidenden ufſicht zu unterwerfen. Die Erlaubnis wird nur
erregen Fabriken und nur in dem Maße erteilt werden, als
ie Herſtellung von Seemuſchelkonſerven volkswirtſchaftlich

gweckmäßig iſt. Anträge auf Genehmigung ſind an den Ge
ſchäftsführer der Ueberwachungsſtelle für Seemuſcheln, Oberfiſch
meiſter Heidrich in Altona, zu richten. Bei der Genehmigung
werden den Muſchelkonſervenfabriken Vorſchriften über ihre
Freie r werden. du e ſeiſt zu erwarten, auf dieſe Weiſe eine Eindämmuder Preiſe für Seemuſcheln auf ein angemeſſenes Maß erhel,
geführt wird, ſchreibt der Nachrichtendienſt des Kriegsernährungs
amtes. Hoffentſich täuſcht er ſich nicht.

Die Verwertung der Milch vom geſchlachteten
Milchvieh im Schlachthof

Vielfach herrſcht die Meinung,
m Euter enthaltene Milch auf den Schlachthöfen ungenutzt ver
loren ginge. Dies iſt durchaus nicht der Fall. Die Milch der
Schlachttiere wurde ſchon in Friedenszeiten regelmäßig von den
Schlachthofverwaltungen oder ſonſtigen Verfügungsberechtigten
gewonnen und nach der durch das Viehſeuchengeſetz für ſolche
Milch vorgeſchriebenen Steriliſation in den Verkehr gegeben.
Bei der jetzt allgemein ſo ſtark fühlbar gewordenen Mäilchknapp-
heit iſt es daß dieſe ſchon in Friedenszeiten
geübte Gepflogenheit irgendwo vernachläſſigt wird, zumal die
betreffenden Stellen angewieſen ſind, ihr Augenmerk beſonders
auf die reſtloſe Gewinnung dieſer Milch zu richten. Selbſt
e h e lhieht das auch auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh

in

Eine Reichsverteilungéſtelle für Nahrungsmittel
und Eier

Es hat ſich das Bedürfnis ergeben, die Verteilung von
afer- und Gerſteerzeugniſſen, von Weizen,

Graupen, Grieß, Teigwaren, Grünkern,
Sago und dergleichen, von Hülſenfrüchten (Buch-
weizen, Hirſe), von Maisgrießen ſowie von Miſch-
fabrikaten aus den genannten Nährmitteln, insbeſondere
bon Suppenwürfeln und loſen Suppen, von
Speiſepulvern, pflanzlichen Fleiſcherſatz
mitteln und Kindernährmitteln nach einheit-
lichen Grundſätzen zu regeln. Zu dieſem Zwecke iſt vom
Kriegsernährungsamt in Verbindung mit der Reichsver
teilungsſtelle für Eier eine dem Leiter des Kriegs
ernährungsamtes unmittelbar unterſtellte Verteilungsſtelle
eingerichtet, welche die Bezeichnung „Reichsverteilungsſtelle
für Nährmittel und Eier“ führt und ihren Sitz in Berlin,
Potsdamer Platz 3, hat. Die kriegswirtſchaftlichen Organi
ſationen, die die eingangs erwähnten Nahrungsmittel be-
ſchaffen oder ſie Gewerbetreibenden zur Verarbeitung zu
weiſen, ſind angewieſen worden, vom 1. Dezember 1916 ab
ſolche Waren nunmehr im Einverſtändnis oder nach An
weiſung der Reichsverteilungsſtelle für Nährmittel und Eier
zur Verteilung zu bringen oder Gewerbetreibenden zur
Weiterverarbeitung zuzuſihren. Der Reichsverteilungsſtelle
iſt ferner der Auftrag erteilt worden, die möglichſte Förde-
rung der Herſtellung von Suppenfabrikaten und
Kindernährmitteln zu betreiben und auch dieſe
nach einheitlichen Grundſätzen zur Verteilung zu bringen.
Die Verteilung wird die Reichsverteilungsſtelle auf die
Bundesſtaaten nach einem beſtimmten Verteilungs-
ſchlüſſel vornehmen. Ueber die Grundſätze, nach denen
dieſer Schlüſſel aufgeſtellt werden wird, wird den Bundes
regierungen demnächſt noch Mitteilung zugehen.

Preiswucher mit Zündhölzern
Die volkswirtſchaftliche Abteilung des Kriegsernährungs

amts (frühere Reichspreisſtelle) teilt mit:
Von Zeit zu Zeit tauchen in der Preſſe Mitteilungen über

Mangel an Zündhölgern auf. Dieſe ſind, wie einwandfrei ſeſt
geſtellt iſt, durchaus unberechtigt. Wenn ein Mangel eintritt, ſo
kann das nur durch derartige, von beteiligter Seite, z. B. von
Kettenhändlern, in die Welt geſetzte Gerüchte und die daraus
folgende Hamſterei zeitweiſe und örtlich eintreten. Die Be
völkerung wird dringend davor gewarnt, ſolch n
Nachrichten Glauben zu ſchenken, die nur darauf berech tet
ſind, Preistreibereien zu verurſachen. Zündhölzerwerden in völlig a dreichenden Maße hergeſtellt und
auch weiter hergeſtellt werden können. Ebenſowenig liegt Anlaß
vor, daß die Kleinhändler höhere Preiſe als 45 Pfg. für ein

et der üblichen Streiholzſorte zahlen. Nur m
prägnierte Ware (rot mit gelben Köpfen) darf zu einem Preiſe
von 50 Pfg, verkauft werden. Ganz entſchieden ſollte das
Publikum ſelbſt Verſuchen entgegentreten, für deutſche Ware als
„echte“ Schweden weſentlich höhere Preiſe zu nehmen. Die in
Deutſchland hergeſtellten Streichhöhzer müſſen auf der
Schachtel in der linken Ecke des ihnen aufgeklebten Warengeichens
zur Kontrolle der Steuerbehörde eine Nummer (von 1 bis etwa
350) tragen. Jeden Verſuch, ſo gekennzeichnete Schachteln und
die geſamte in Deutſchland hergeſtellte Ware muß dieſes Zeichen
tragen als „echte“ Schweden zu höheren Preiſen zu ver
kaufen, ſollten ſowohl die Kleinhändler wie auch die Verbraucher,
da es ſich nur um Betrug handeln kann, ſofort der Polizri, dem
Kriegswucheramt oder der zuſtändigen Preisprüfungsſtelle zur
Angeige bringen.

Im übrigen wird vorausſichtlich ſehr bald durch eine Höchſt
preisregelung jedem Verſuche einer Umgehung der bis
herigen Abmachungen des Vereins deutſcher Zündholzfabrikanten
begegnet werden.

AÄüu.J„——à2.Qèàx—.z—h

Au'ſpeicherung von Zahlungsmitteln
Wie wir hören, hat ſich das Reichsbank Direktorium an alle

kaufmänniſchen, gewerblichen und landwirtſchaftlichen Körper
ſchaften und Verbände mit dem Erſuchen gewendet, durch eine
umfaſſende Aufklärungsarbeit aller Kreiſe der ſtädtiſchen und
ländlichen Bevölkerung auf die Schädlichkeit der zweifellos neuer
dings um ſich greifenden Aufſpeicherung von Zahlungsmifteln
hinzuweiſen. Am 7. November d. J befanden ſich 955 Milli-
arden Mark Zahlungemittel- mehr im Verkehr als Mitte Juli
1014. Und trotzdem wächſt die Jn anſpruchnahme der Reichsbank
von Tag zu Tag weiter, während die Rückflüſſe von Vargeld
ausbleiben. Wenn auch ein fehr erheblicher Teil der Zahlungs
mittel auf die verſchiedenen Kriegeſchaupläse und in die beſetzten
feindlichen Gebiete abwandert, und die geſteigerten Warenpreifs
und Löhne, ſowie die infolge des Krieges vermehrten Barzahlun
gen erheblich aeſteigerte Zahlungemittel in Anſvruch nekmen. ſo

tſt doch die ſtändi e e e ten aweiferlos zum großen Ten darauf zurückzuführen, daß in der
völkerung eine Aufſpeicherung von Zahlungsmitteln von denFeabren Banknoten bis zu Zen kleinſten Münzen ſtattfindet.

ierin liegt nicht nur während des Krieges, ſondern überhaupt
eine große wirtſchaftliche Gefahr. Es iſt daher eine unabweis
liche Pflicht, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, damit der Ernſt
der Lage allgemein erkannt und dem Üebel geſteuert wird.

Neue Höchſtpreiswirkungen
Das Kriegsernährungsamt hat ſich kürgztlich veranlaßt ge

ſehen, Höchſtpreiſe für Zwiebeln feſtzuſetzen, um der
ununterbrochenen Preisſteigerung ein Ziel zu ſetzen. Die Folge
dieſer Maßnahme iſt, gegenwärtig in den meiſten Groß
ſtädten die Zwiebel vom rkt verſchwunden iſt. Großhändler-
kreiſe haben in dieſen Tagen zu der Frage Stellung genommen,
und ſich gegen den Verdacht gewehrt, für das Verſchwinden der

re verantwortlich zu ſein. Wenn ſie in dieſer Auslaſſung
behaupten, die Höchſtpreiſe wären ihnen ganz überraſchend ge
kommen und es hätte keinerlei amtliche Verwarnung ſtattgefu den
ſo ſcheint das Gedächtnis dieſer Kreiſe recht unvollkommen zu
ſein. Denn Anfang September hat die Reichsprüfungsſtelle für
Lebensmittel Beratungen mit Sachverſtändigen aus verſchiedenen
Gegenden des Reichs über die Preisgeſtaltung für Zwiebeln ab
gehalten, die durch große Preistreibereien veranlaßt waren.
Bei dieſen Beſprechungen wurde von den Sachverſtändigen ein
baldiges Sinken der Preiſe infolge der reichen Zwiebelernteß in
Ausſicht geſtellt. Dieſe Erwartung ging jedoch nicht in Erfüllung,
und die Reichsprüfungsſtelle ſah ſich infolgedeſſen veranlaßt, auf
die Wahnſcheinlichkeit der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen hinzu

die bei Schlachttieren noch weiſen, falls die durch Spekulation im Großhandel verurſachte
Preisſteigerung anhalten würde. Die Großhändler waren alſo
rechtzeitig gewarnt. Wenn ſie jetzt durch den feſtgeſetzten Höchſt
preis ſtarke Verluſte an ihren viel zu hoch eingekauften Waren
erleiden, ſo werden ſie dabei auf das allgemeine Beileid nicht zu
vechnen haben. Um der Verbraucher willen muß aber die
zuſtändige Stelle unverzüglich Schritte unternehmen, um die
verſchwundenen Zwiebelvorräte wieder auf den Markt zu bringen.
Wo dieſe ſtecken, darüber kann kein Zweifel beſtehen. Jn den
Kreiſen des Kleinhandels wird gegenwärtig ein völliges
Verſchwinden der Mohrrüben vom Markt bereits
für die nächſte Zeit in ſichere Ausſicht geſtellt. Als Urſache wird
der Höchſtpreis von 4 Mark angegeben, den der Erzeuger erhält.
Bei dieſem Preiſe ſoll es für den Erzeuger weit vorteilhafter
ſein, die Mohrrüben zu verfüttern, als ſie für die menſchliche
Ernährung zu verkaufen. Für die Verbraucher ſind Mohrrüben
für die nächſten Monate unter keinen Umſtänden zu entbehren,
zumal wenn die Knappheit an Kartoffeln ſich auch weiterhin
fühlbar macht. Es iſt daher unerläßlich, daß die zuſtändige

der Angelegenheit unverzüglich ihre Aufmerkſamkeit zu
wendet.

e

Verbot von Verkaufsanzeigen über Lebens- und Futter
mittel

Nach F 12 der Drordarng über den Handel mit Lebens-
und Futtermitteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels vom
24. Juni 1916 iſt es verboten, ohne vorherige Genehmigung der
Polizeibehörde (in Preußen in ſolchen Orten, für die Preis
prüfungsſtellen beſtehen, der Preisprüfungsſtelle) in Zeitungen
und anderen Druckſchriften Kaufanzeigen zu erlaſſen, in denen
Lebens oder Futtermittel geſucht werden. Dieſe Vorſchrift wird
anſcheinend vielfach irrtümlich dahin aufgefaßt, daß ſie nur für
Händler gelte. Dieſe Auffaſſung iſt indeſſen, wie ſich aus
dem Wortlaut der fraglichen Beſtimmung zweifelsfrei ergibt,
nicht zutreffend. Auch derjenige, der Lebens- oder Futtermittel
um eigenen Verbrauch zu kaufen ſucht, ebenſo dieFabrit die Lebensmittel für ihre Arbeiter ſucht, bedarf der

vorgeſchriebenen Erlaubnis.
Deutſche Kriegsanusſtellung in Halle 1916/17

in der Moritzburg
Dieſe im Einve ſtändnis und mit Unterſtützung des König

lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums vom Zentraklkomitee der
deutſchen Vereine vom Roten Kreuz v ranſtaltete Ausſtellung
wird demnächſt eröffnet werden. Sie hat einmal den Zweck.
dem Roten Kreuz neue Mättel zuzuführen, deren es dringend be
darf, um den vielſitigen Verpflichtungen gerecht werden zu
können, die es auf ſich genommen hat und die mit der läng ren
Dauer des Krieges immer mehr anwachſen. Sodann ſoll die
Kriegsausſiellung aber auch belehrend wirken, den B wohnern in
Stadt und Land eine lebendigere Anſchauung von
dem gewaltigen Völkerringen, das uns umtobt, ver
ſchaffn, als es durch die Berichte unſerer Zeitungen möglich iſt.
Jeder, der die Ausſtellung beſuchen wird, kann ſich durch das
Studium der ausgeſtellten Gegenſtände (Uniformen der Feinde,
eroberte Geſchütze, Handfeuerwaffen, Fahr- und Flugzeuge und
deral.) ein beſſercs Bild verſchaffen, ſo daß die Ausſtellung eine
wichtige Ergänzung der Zeitungsberichte genannt werden muß.
So iſt denn zu erwarten, daß der Kriegsausſtellung ein ſtarker
B ſuch zuteil werden möge, zum Nutzen und zur bleibenden Er
innerung der Beſucher, zum Beſten des Roten Kreuges und nicht
zuletzt zum Dank für die hingebende Arbeit der Männer, der wir
die Ausſtellung in unſerer Saaleſtadt verdanken.

Das Eiſerne Kreuz
Werner Löſſer, Sohn des Sattlermeiſters Heinrich Löſſer,

Gefreiter im Jnf.-Regt. 361, 56. Komp., iſt mit dem Eiſernen
Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet worden.

Nilitäriſches. Befördert wurden: zu Majoren- der
Hauptmann und Kompagniechef Erd mann im Füſilier-Regt.
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeburgiſches) Nr. 36

und der Hauptmann und Batteriechef Sixt v. Armin
m Feldart.-Regt. Nr. 76 (Mansfeldiſches) (Halle); r Haupt

leuten: die Oberleutnants: Lüdecke im Jägerbatl. Nr. 4 und
Blomeyer im Feldart.-Regt. Nr. 75 (Mansfeldiſches) (Halle).

Zuckerbezugsſcheine für Bäcker und Zuckerbäcker. Die Jn-
haber von Bäckereien und Konditoreien werden hierdurch auf

fordert, die vom 1. Dezember 1916 ab gültigen Zuckerbezugs-ſeine am Freitag, den 1. Dezember, im Stadt-Ernäh-
rungsamt, Schmeerſtraße 1, 2. Obergeſchoß, Zimmer 19, in
Empfacig zu nehmen.

Der Verkauf von Lazarettarbeiten unſerer Verwundeten
iſt Brüderſtraße 14 in vollem Gange. Das Schaufenſter iſt
immer von einer großen Menſchenſchar umlager, vor allem be
zeigen die Kinder ihre lebhafte Anteilnahme an den eigenartigen
und gediegenen Spielſachen. Beſonders eindrucksvoll iſt die Aus
ſtellung der von Blinden gearbeiteten und der in der Einarmigen-
werkſtätte gefertigten Gegenſtände. Möge der Erfolg den Fleiß
unſerer Verwundeten lohnen. Der Laden bleibt nur noch dieſe
Woche geöfſciet.

Kunſt fürs Kind. Um Gelegenheit zu geben, ſich ſelbſt
ein Urteil zu bilden, hat die ſtändige Kunſtausſtelluenig von
Tauſch u. Groſſe jetzt, wie ſchon ſeit einigen Jahren, eine
Ausſtellung künſtleriſcher Bilderbücher und ndbilder veranſtaltet, Die Bilderbücher ſind alle von Künſtlerhand geſchaffen,

und zwar von Künſtlern, deren Namen zu den beſten zählen;
wir nennen nur Hans Thoma, Angelo Jank, Ernſt Liebermann,Walter und Sertrud Cazpari und R. Schmidthammer. Verade
in der en ſchweren Zeit wollen wir unſeren Kindern dieſe
wahrha Bilderbücher in die Hand legen und e

wie ſie en dieſen kraftvollen Zeichnungen, dieſen
ebendigen und doch gar nicht übertriebenen Farben Herz undSinn Ehten für das Leben und für die Kunſt. Um jedermann

den Veſuh der Ausſtellung zu ermöglichen iſt dieſe vom 20. Re
bember bis 8 Dezember freiem Eintritt zu chtigen.

0

Die BVereidigung der Armierungsrekruten in Nietldarunter vieler Großberliner, erſgiet am 28. November e
den Ortspfarrer in der dortigen Kirche.

Bibel und Schriftenverein. Zu dem Jahresfeſt des
Bibel und Schriften Vereins am 1. Adbent, 8. Dezember, wird
um 5 Uhr ein Feſtgottesdienſt in der Domkirche (Feſtprediger
Geh. Konſiſtorialrat Prof. D. Feine, Mitwirkung des Dom.
kirchenchors) und um 8 Uhr abends im Domgemeindehauſe
Kl. Klausſtraße 12, ein Familienabend gehalten (Redner Prof.
D. Lang und Paſtor Meinhof). Jedermann iſt zu dieſen
Veranſtaltungen herzlich eingeladen.

„Die Seeſchlacht am Skagerrak.“ Einen deutſchen Marine.
offizier über dieſe größte aller Seeſchlachten ſprechen zu hören
iſt gewiß der Beachtung wert, und ſo ſei auf den morgen
Donnerstag im Thaliaſaal ſtattfindenden Vortrag des Kapitän
leutnants a. D. van Bebber, der auch durch eine große Zah
vom Marineamt genehmigter Lichtbilder unterſtützt wird, noch
mals ganz beſonders aufmerkſam gemacht.

Der Kirchenkreis Halle Land I hält am 11. Dezember im
„St. Nikolaus“ nachmittags 4 Uhr eine freie ephorale Ver-
ſammlung der Patrone, Geiſtlichen, Gemeindekirchenräte und
Vertretungen ab unter dem Vorſitze des Superindent n Konſ.
Rats a. D. Gutſchmidt-Reideburg. Paſtor K'ä ſt ner Nietleben
wird einen Vortrag halten über die Frage: „Was fordert der
Krieg jetzt und künftig von der Jugendpflege?“ Darauf findet
eine Beſprechung ſtatt.

Der Mitteldeutſche Gaſtwirtsverband hielt gemeinſchaft
lich mit dem Bundesvorſtand Deutſcher Gaſtwirte, dem insgeſamt
43 000 Mitglieder angeſchloſſen ſind, eine Vorſtandsſitzung ad.
Es wurde darin erwähnt, nach den Ausführungen des Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes, v. Batocki ſei zu befürchten, daß
die Zuteilung von Gerſte an die Brauereien nog
weiter als bisher beſchränkt werde. Die Folge werde ohne
Zweifel die ſein, daß die Gaſtwirte von den Brauereien noch
weniger Bier erhalten würden. Bei der ohnehin traurigen
Lage des Gaſtwirtsgewerbes ſei dies eine große Beunruhigung.
Sollte die Menge der Gerſtenzuweiſung noch bedeutend ver
ringert werden, dann ſoll der Vorſtand des Mitteldeutſchen Gaſt
wirtsvrbandes, unterſtützt vom Bundesvorſtand in Leipzig, mit
den in Betracht kommenden Brauereiverbänden in Verbindung
treten und die Brauereivereinigungen erſuchen, von dieſem
Zeitpunkt ab den Flaſchenbierhandel an Privat,
perſonen einzuſtellen, um wenigſtens den Gaſtwirten
etwas mehr Bier, als dann überall geliefert werden kdnnte, zu
ſichern.

Tödlich verunglückt. Beim Ausſägen von Aeſten in der
Pappelallee an der Ziegelwieſe n ein Arbeiter mit der
Leiter ſo unglücklich zum Erde, daß er eine Gehirn.
erſchütterung erlitt, an deren Folgen er noch am gleicher
Tage in der Klicik verſtarb.

Sus den Vereinen
Volkskirchlich-ſoziale Vereinigung Sachſen-Anhalt, Orts

gruppe Halle. Am letzten Freitag erfolgte eine Zuſammenkunft
von Mitgliedern und Gäſten im „Parkhotel“ am Riebeckplatz
Beſprochen wurde Rudolf Koſchützkis Buch: „Djie Quelle
unſrer Kraft.“ Der Vortragende wußte in tiefgründiger'
Weiſe die wichtigſten Punkte des ſehr leſeciswerten Buches hervor.
zuheben, ſo daß auch die anſchließende Beſprechung einen äußerß
anregenden und befriedigenden Verlauf nahm. Der nächſte
öffentliche Vortrag am Montag, den 11. Dezember, 149 Uhr, im
„St. Nikola us“, wird „Die Anforderung unſerer Zeit an
die männliche Jugend“ behandeln.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Wie bereits bekanntgegeben, erfolgt am Donnerstag die
letzte Aufführung der Spieloper „Das Glöckchen des Ere-
miten“. Der Sonnabend bringt eine Wiederholung von
Z'Alberts Oper „Tiefland“ urd auch für Sonntag, an
welchem nachmittags als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen Tauſend und eine Nacht“ und abends Verdis
„Rigoletto“ gegeben wird, iſt der Vorverkauf bereits eröffnet.

Die Max Reger-Gedächtnisfeier im Bruno Henydrichſchen
Konſervatorium am Donnerstag im Konſervatorium beginnt
7 Uhr. Jn die Ausführung der Spielfolge, die eine Auswahl
hervorragender Werke von Bach und noch nicht in Halle auf
eführter Werke von Max Reger bringt, teilen ſich Lehrerpri reifere Schüler der Anſtalt. Den Vortrag über „Max
egers Leben und Schaffen“ hält Direktor Bruno Heydrich

Gegen vorherige Anmeldung Vortragsfolge erhältlich.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Emile Verhaeren

Amſterdam, 28. Nov. „Allgemeen Handelsblad“ wird aus
Paris gemeldet, daß der belgiſche Dichter Emile Verhaeren,
der nach Rouen gekommen warx, um dort einen Vortrag zu halten,
auf der Rückreiſe nach Paris von einem Eiſenbahnzug über
fahren und getötet worden ſei.

Das Hamburger Stadttheater verpflichtete zum Spiel-
leiter den bisherigen Oberſpielleiter am Mainzer Stadttheater
Dr. Ludwig Berger, ferner den Kapellmeiſter Karl
Al win (früher am Stadttheater in Halle) vom Stadttheater
in Düſſeldorf.

Kirche, Schule und Miſſion
Ein theologiſcher Kriegelehrgang

Eine ebenſo eigenartige, wie zeitgemäße und bemerkenswertt
Verſammlung hat am Dienstag im Sitzungsſaale des Herren
hauſes ihren Anfang genommen. Zahlreiche Pfarrer und ſonſtige
Männer der evangeliſchen Kirche, die arbeitend und führend
mitten im Volksleben ſtehen, auch manche mitwirkenden
„Laien“, Frauen kirchlich-ſozialer Arbeit, theologiſche Gelehrte
und ſo weiter, waren aus dem ganzen Lande zuſammenge-
kommen, um einige Tage in ernſtem Lernen ſich mit den Fragen
auseinanderzuſetzen, die der Krieg im beſonderen der evan
geliſchen Kirche geſtellt hat. Die Veranſtaltung iſt ſomit ein
lebendiger Beweis dafür, wie eifrig die evangeliſche Kirche
zu lernen beſtrebt iſt: im und für den Krieg, aus dem
Kriege für den Frieden. Zu danken iſt die Veranſtaltung
dieſes theologiſchen Kriegs-Lehrganges dem Zentralaus-
ſchuß für innere Miſſion der deutſchen evan-
geliſchen Kirche. Von den Vortragenden, die erſchienen
ſind, ſeien erwähnt der bekannte Präſident des Oberkonſiſtoriums
der bayeriſchen evangeliſchen Kirche D. Dr. Ritter v. Bezgzel,
der Dresdener Oberhofprebiger D. Dr. Dibelius, die theologiſchen
Profeſſoren D. Bertholet, D. Pfennigsdorf, D. Mirbt, die beiden
Generalſuperintendenten D. Gennrich Magdeburg und
D. Klingemann, der ſtellvertretende Militäroberpfarrer Gruhl
und endlich der aus der evangeliſchen Krüppelfürſorge bekannte

Paſtor Ulbrich. Von den Herren des war2 der greiſe Wirkliche Geheime Rat Profeſſor D. Dr. Weiß ge
ommen.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Vater ländiſcher Hilfedienſt und Induſtrie

Der Deutſche Jnduſtrieſchußverbeand Sit
Dresden) veranſtaltet in m mit dem Verbande
Sächfiſcher Jnduſtriekler am 8. Degzember, vormittags 11 Uhr
im Vereins z Dresden, ZKingendorfſtraße 17, eine
Mitgliederverſammlung mit der rung Ausſprache über
das Seſetz betr. den vaterländiſchen ienſt. Eingeleitet
wird die Verſammlunig durch einen icht des Reichstags
abaordneten Dr. Streſemann,
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J G S Servles in grösster Answahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, bembe Sr. I.

Aus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht

Halle, den 28. November 1916.
u der diesjährigen letzten Schwurgerichksperiode. unter demWorſt des Landgerichtsdirektors Krüger ſind als Geſchworene

qusgeloſt die en Gutsbeſitzer WegeWansleben, Bankier
Heinb. sleben, Kaufmann Herold, Kaufmann Träg r,
Kärſchnermeiſter SchlozSchkeuditz, Rentner Jakob-D litzſch, Jn
ſpektor Wie eBennſtedt, Vergwerksbirektor KriebitzMerf. burg,
Fabrikant Bohne, Kaufmann Troitzſch, Mittelſchullehrer Focke,
Holghändl r BayersDelitzſch, Gärtner Petrich, Walzmühlenbe-
ſtzer Baer-Delitzſch, Fabrikdirektor Herbſt, Kaufmann Ehylau,
Himmermeiſter WalkerZwintſchöna, Rentner ElſteLieskau und
Fabrikbeſitzer Klitzſchmüller-Gräfenhainichen,

Der Mord an dem Trödler Hädicke
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wird der 2ljährigefahnenflüchtige an Schuhmacher Winkler, der unter

der furchtbaren Anklage des Raubmordes an dem Trödler Hädicke
t.ſteh Winkler hat trotz ſeiner Jugend ein bewegtes Leben hinter

Schon ſrüher kam er in Zwangserziehung, aus der er
Ifters entwich. egen h r r r iſt er häufig vor
beſtraft. Einige Zeit nach Ausbruch des Krieges meldete er ſich
freiwillig zum Heeresdienſte. Er machte mehrere Gefechte in
Kußland mit und erkrankte ſchließlich an Typhus. Nachdem W.
einige Zeit in einem Grenzlazarett gelegen hatte, wurde er nach
Halle übergeführt. Hier unternahm er einen Selbſtmordverſuch
Als ſich Winkler wegen einer Reihe militäriſcher Vergehen vor
dem Kriegsgericht verantworten ſollte, beantragte der ihn be
handelnde Arzt die Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes.Winkler wurde jedoch fahnenflüchtig urid ging zu ſeinem Vater,
der nichts Gutes ahnte und ihn nicht aufnehmen wollte. Ohne
Wiſſen ſeines Vaters beherbergte ihn der Bruder einige Tage.Zum Dank dafür ſtahl W. ſeinem Bruder Geld und Uhr und
einem anderen Mieter ein Fahrrad. Damit begann ſeine Ver
brecherlaufbahn, die ihn zu der ſcheußlichen Tat e ſollte,
aufs neue. Am 165. Mai durcheilte Halle die grauſige Kunde,
daß der Trödler Hädicke in ſeiner Wohnung, in ſeinem Blute
ſchwimmend, tot aufgefunden worden ſei. Anhaltspunkte für die
Täterſchaft waren in den erſten Tagen nicht zu ermitteln. Den
fieberhaften Nachforſchungen der Kriminalpolizei gelang es danrr,
Licht in die dunkle re zu bringen. Verſchiedene
zeichen deuteten darauf hin, daß W der Täter ſei. Seine Spur
führte nach Leipzig. Hier hatte W., um ſeinen Unterhalt be
ſtreiten zu köncien, inzwiſchen 16 Fahrräder geſtohlen. Es gelang
Winkler feſtzunehmen. Er gab nach anfänglichem hartnäckigen
Leugnen zu, einen Totſchlag begen n zu haben. Auch wollte er
ſich 50 Mark Bargeld nach der Tat angeeignet haben. Vor
einigen Tagen mußte ſich W. wegen des Räderdiebſtahls vor
der Strafkammer verceitworten. Hier legte er ein offenes Ge
ſtändnis über dieſe Diebſtähle ab und wurde wegen Rückfall-
r zu vier Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Zu der Verhandlung ſind 42 Zeugen und 8 ärztliche Sachver
ſtändige g laden. Der Angeklagte macht einen müden Eindruck.
Es wird zunächſt zu ſeiner perſönlichen Vernehmung geſchritten.
Sein Leben entrollt ein düſteres Bild. Vater und Mutt r waren
Ziegelejarbeiter. Er ſelbſt wuchs ohne Aufſicht ſeiner Elter auf,
Schon in ſeinen erſten Kindheitejahr n zeigte er einen Hang zu
Diebereien. Er entſchuldigte das damit, daß er das Eſſen und
die Feuerungeſtoffe für fich und ſeine Geſchwiſt r zuſammenſtehlen
mußte. Mit neun Jahren beantragte der Vater ſeine Ueber
führung in die Zwangserziehungsanſtalt Bräunsdorf in Sachſen.
Hier fiel dem Arzt ſchon auf, daß feine Pupillen nicht gut auf
Lichteinfall zingingen. Jn der erſten Zeit führte er ſich ſehr gut.
Mit 12 Jahren verhalf er einem anderen Zögling zur Flucht.
Es machte ſich dann bei ihm ein außerordentlich ſtarker Hang zur
Freiheit bemerkbar. Er ſelbſt entwich zweimal als erſt 12jähriger
Knabe. Er wurde aber ſehr bald wieder aufgegriff n. Dann
kam er zu einem Schuhmacher nach Dresden in die Lehre. Hier

ghiel er nicht aus weil ſein Geſelle, ein ehemaliger Anſtalts-
zögling, ihn angeblich zu ſehr geſchlagen habe. Er wurde wieder
in die Anſtalt überführt und bald zu einem anderen Meiſter ge
bracht. Hier blieb er nicht lange, weil er nichts zu eſſen bekommen
hätte. Er entfernte ſich und wird wieder in die Anſtalt g brocht.
Jetzt kam er zu einem Gutsbeſitzer, wo er ſich gut führte, jedoch
kurz vor Jahresende den Dienſt verließ. Aus der Anſtalt entfloh
er abermals, um mit einem anderen Zögling Einbruchsdiebereien
zu begehen. Er kam ins Gefängnis und ſchrieb von da einen
Brief an die Anſtalt, daß ma ihm eine neue Stellung auf dem
Lande vermitteln möge. Er hielt jedoch im neuen Dienſt nicht
lange aus, ſtahl in Dresden ein Rad und kam nach Naumburg
a. d. S., wo er verſchiedene Diebſtähle beging. Aus dem dortigen
Gefängnis ſchrieb er einen Brief, in dem er anzeigte, daß der
Anſtaltsgeiſtliche ihn wieder zur R ligion zurückgebracht habe.

Panhans Paul Schauseil CoO., alle a. 8., Bitterfeld, Deitzren, blenbury.

Er wolle jetzt gut werden. Leider hielt er ſein Verſprechen nach bewerbsriickſichten durch Wiedergabe unterſtützt.
ſeiner Entlaſſung nicht. Als er bei einem Landwirt unter
gebracht worden war, entwich er wieder. Fetzt wollte er wieder zu
einem Schuhmach r. Dem Vorſitzenden erkläſte er auf Befragen:
„Je öfter ich in die Anſtalt zurückkam, deſto ſchlechter wurde ich.
Jch lern e von den anderen nichts gutes Wenn ich wiederum in
Anſtaltskleidung floh, ſo mußte ich um andere Sachen und Nah
rung zu erhalten, aufs neue ſtehlen. So kam ich immer tiefer
in den Sumpf. Fch habe gute geiſtliche Anlagen. Hätte man
mir immer die leitende Hand geboten, ſo wäre ich ein tüchtiger
Menſch geworden. Ich dichtete als Kind und ein Lehrer hat das
ſehr gut b funden. Auch im Gefängnis habe ich ein Buch ge
ſchrieben. Jch würde gern für Zeitungen gearbeitet haben. Durch
viele Prügel kann man ſolche Menſchen wie mich nicht erziehen.

Ueber die Verhandlung werden wir weiter berichten.

Verbrechen wider das keimende Leben.
Es hatten ſich geſtern die Ghefrau H., die Verkäuferin S.

und die Ehefrau Müller vor den Geſchworenen zu verant
worten. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit ſtatt. Die beiden erſten Angeklagten wurden zu je ſieben
Monaten Gefängnis verurteilt. Frau Müller wurde wegen ent
geltlicher Beihilf zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Die für den 28. November anberaumte Sitzung fiel aus,
weil der Angeklagte nicht rechtzeitig ermittelt werden konnte.

Landwirtſchaftliches
Kaliſalze zu den Kartoffeln

Die Kartoffelbaugeſellſchaft in Berlin ſchreibt uns: Die Kar
toffel iſt ein. ausgeſprochene Kalipflanze. Höchſterträge ſind auf
mittleren und leichten Böden im allgemeinen nur dann zu erzie-
len, wenn die Kartoffeln mit Kaliſaltzen gedüngt werden. Dieſez

im beſondern für Kartoffeln in zweiter und dritter Trach,
edoch auch für ſolche, welche im Stalldünger oder in einer Grün
üngung ſtehen. Anzuwenden, ſind neben Stalldünger 1 bis

2 Doppelzentner 40proz. Kaliſalz oder 2 bis 6 Doppelzentner
Kainit. Neben Gründiürngung und ohne Stalldünger 2 bis 3 Dop-
pelzentner 40proz. Kaliſalz oder 6 bis 8 Doppelzentner Kainit
auf den Hektar. Das 40proz. Kaliſalz iſt dem Kainit auf beſſe-
rem Boden vorzuzieh n. Werden Kainit und konzentrierte
Kaliſalze den Kartoffeln erſt im Frühjahr gegeben, ſo wirken ſie
zwar auch günſtig auf den Ertrag, aber erniedrigen auf vielen
Böden und bei den meiſten Kartoffelſorten den Stärkegehalt.
Dieſes läßt ſich verhindern, wenn das Ausſtreuen der Kaliſalze
bereits vor Weihnachten vorgenommen wird und auf Böden,
welche ein ſtärkerez Abſortionsvermögen für Chloride beſitzen,
nur konzentrierte Kaliſalze angewandt werden.

Man beſchaffe ſich daher um gehend die erforderliche
Menge Kaliſalz und laſſe ſie vor Weihnachten aus-
ſt re uen.

Börſen- und Handelsteil
Dividendenſchätzungen zu Spekulationszwecken

Der „Berliner Aktionär“ verweiſt auf die ganz unkon-
trollierbaren, für Spekulationszwecke beſtimmten
Zeitungsnotizen, die für gewiſſe Unternehmungen auf
Grund derartiger Beſchäftigung ge wagte Dividen-
denſchätzungen anſtellen und oft leider von beteiligter
Seite herrühren oder doch von dieſer gutgeheißen werden.
Das Blatt fährt dann fort: „Wir ſprechen aus Erfahrung,
wenn wir im Anſchluß an dieſe Jrreführung der
Preſſe hervorheben, daß wir in den letzten Wochen in etwa
25 Fällen die Verwaltungen von Jnduſtrieunternehmungen
gebeten hatten, uns über das Tatſächliche der hier veröffent-
lichten „ſtimulierenden“ Zeitungsmeldungen zu unter
richten. Nur ein Viertel dieſer Geſellſchaft s-
vorſtände hat es für erforderlich gehalten, eine Auskunft
zu erteilen, die meiſt dahinging, daß man ſich hierzu nicht
äußern könne, oder daß die Verwaltung den Angaben der
in Berlin, Düſſeldorf, Leipzig, Halle von erfindung s-
reichen Berichterſtattern den Blättern in der
Regel telegraphiſch übermittelten Nachrichten (die einen Ver
ſtoß gegen die Strafbeſtimmungen des Börſengeſetzes be-
denten) völlig fernſtehel! Dabei möchten wir an
nehmen, daß die meiſten Leiter dieſer Geſellſchaften täg-
lich die Preisbewegung ihrer Aktien ſehr aufmerkſam ver
folgen. Bedauerlich iſt aber, daß ein Teil der ernſten Preſſe
dieſen journaliſtiſchen Hokus pokus, der unbegreiflicher-
weiſe als „Jnformationsdienſt“ angeſehen wird, aus Wett-

werden.

Jn dieſer
Beziehung iſt unverkennbar auch mehrfach gegen die Zenſur-
vorſchriften verſtoßen worden. Bemerkenswerterweiſe haben
die Verwaltungen der Panzer- und der Kattowitzer
Bergbau- Geſellſchaft ſich dieſer Tage energiſch gegen dieſen
Unfng ausgeſprochen.“

Die Halleſche Zeitung hat dieſen „Jnfor-mationsdienſt“ von jeher energiſch abgewieſen.
Sie ſtützt ſich bei der Wiedergabe von Dividendenzahlungen ſtets
auf von ein wandfreier Seite ſtammendes Material. Jn
dieſem Sinne wird ſie auch in Zukunft alle Dividendenfragen
behandeln und ſich jederzeit freihalten von dem oben ge
kennzeichneten Hokuspokus, der lediglich wüſten Spe-
kulationsintereſſen dient.

Dividendenvorſchläge
Beim BDürgerlichen Brauhaus München werden wieder

x m Dividende vorgeſchlagen.
Die Bayeriſche Bierbrauerei zum Karlsberg beantragt die

Verteilirng von wieder 6 Prozent Dividende.
Die Zuckerfabrik Frankenthal ſchlägt wieder 30 Prozen!

Dividende vor.

Concordia, chemiſche Fabrik zu Leopoldshall. Die General
verſammlung genehmigte die Auszahlung von 6 Prozent Divi-
dende. Ueber die Ausſichten wurde von der Verwaltung
mitgeteilt, daß der Abſatz in d ſich etwas gehoben
hat. Der Abſatz in den ſonſtigen Fabrikaten ſei bei zufrieden-
ſtellenden Preiſen als normal zu bezeichnen.

Die bayeriſchen Brauereien erhalten für das Braujahr
1916,/17 laut „F. Ztg.“ 30 Prozent Gerſte unter Zugrunde-
legung des Verbrauches von 1912/13. Eine weitere Zu
teilung von 10 Prozent kann noch in Ausſicht geſtellt

Die nord deu ſchen BPrauereien erhalten bekannt-
lich nur 25 Prozent.

ECGetzte Telegramme
Die Lage in Griechenland

Rotterbdam, 28. November. Der „Nieuwe Rott. Coutr.“
meldet aus London: Lord Robert Cecil ſagte geſtern in ſeiner
Antwort über die Lage in Griechenland unter lautem Beifall
weiter: Die gegenwärtige Lage iſt zu künſtlich, um von Dauer
ſein zu können. Es muß ſchließlich eine Wahl zwiſchen dem
König und Venizelos getroffen werden, die beide im Lande
die Regierungsgewalt ausüben und beide zugleich anerkannt
werden und Souveräne ſind. Die Alſiierter können dieſe Wahl in
aller Korrektheit vollziehen denn ſie ſind diejenigen, die die Ver
faſſung, welche der König offenbar verleungnet hat, garantiert
haben. Venizelos ſteht gleichzeitig für Griechenland und deſſen
h ſowie für die Alliierten ein. Dieſe werden ihn nicht
verlaſſen.

Ankunft der Geſandten der Zentralmächte in Kawalla
Kawalla, 24. November. (Verſpätet eingetroffen). Heut

Mittag trafen auf einem griechiſchen Dampfer die durch die
Entente aus Athen entfernten Geſandten der Zentral-
mächte ſowie die Konſuln nebſt ihrem Perſonal ein. Den
Geſandtſchaften wurde am Sonntag Nachmittag ein hektographier-
ter Brief von Admiral Fournet überreicht, in dem ſie angeb
lich wegen Spionage aufgefordert wurden, das griechiſche Gebiet
zu verlaſſen. 70 Kiegsſchiffe der Entente lagen vo
Phaleron bereit, um dem Verlangen Nachdruck zu verleihen. All
Geſandten erkennen an, daß die griechiſche Regierung unmöglic
den Gewaltakt verhindern konnte. Die Athener Preſſe begrüß
mit Dank den Entſchluß der Geſandten, es nicht auf das äußerſt
ankommen zu laſſen, um Griechenland Schwierigkeiten zu er
ſparen. Die Stimmungin Athen iſt gedrückt, nament
lich nach den neueſten Forderungen der Entente, und man nimm
an, daß ſelbſt, wenn ſich der König gezwungen ſähe, in di
Waffenabliefernung zu willigen, Armee und Volk nicht ge
horchen werden.

Ein Vortrag Wetterlés in Genf verboten
Bern, 28. Nov. Der Bundesrat hat heute einen Vor
krag von Abbé Wetterls in Genf verboten.

Ein Ehepaar von der Eiſenbahn getötet
Berlin, 28. Nov. Amtliche Meldung. Geſtern abend 8 Uhr

wurde auf einem Ueberwege bei Bahnhof Guben durch Balkan-
z u g ein Fuhrwerk überfahren, wobei der Beſitzer des letzteren
und ſeine Gattin getötet wurden. Schuldfrage wird
unterſucht.

Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Donnerstag, den 30. November: Keine Wiiterungsänderung.

An- und Verkauf von Wertpapieren. Vinlösungvon Zinsscheinen. Verzinsung von Geldeinlagen.,
Conto Corrent- und Wechsel- Verkehr ete.

Amtliche Bekanntmachungen
Anmeldungen zur Landſturmrolle betreffend.
Durch den Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1915 iſt u. a.

die ganze jüngſte Jahresklaſſe
Geburt jahrgang 1899) betroffen worden.

ie zur Anmeldung zur Landſturmrolle beginnt
mit dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehrpflichtige Alter, alſomit J des 17. Lebensjahres.

Diejenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchl. 30. November 1916
as 17. Lebensjahr vollendet haben, werden hierdurch aufgefordert,

die Anmeldungen zur Landſturmrolle ſoweit dies noch nicht ge
ſchehen iſt in der Zeit vom 7. 9. Dezember d. Js. voniſi ühr vormittags und 5—6 uhr nachmittags im Poleibienſt-
gebäude, Dreyhaupiſtr. Nr. 6 II, Zimmer Nr. 74 zu bewirken.

Die nicht in Halle oder den eingemeindeten Vororten (Giebichen
ein. Trotha und Cröllwitz geborenen Wehrpflichtigen haben bei
er Anmeldung einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein, der zu dieſem

Zwecke koſtenlos erteilt wird, vorzulegen. Für die in Halle oder
den früheren Vororten Geborenen genügt jeder andere amtliche
Ausweis, wie Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch, Schulzeugnis. Unter
un er Anmeldung hat Beſtrafung nach den Militärgeſetzen

valke, den 27. November 1916.

Der Zivilvorſitzende der Erſatz-Kommiſfion d. Stadt Halle a. S.

Aufgebot.
olgende Perſon hat das Amfgebot der nachſtehend verzeichneten

von der „Germania Lebensverſicherungs- Aktiengeſellſchaft zu Stettin“
ausgeſtellten rer gergerise beantragt:

der Dreher Max Riedrich in Halle a. S. Schloſſerſtr. 7 III I,
das der vom Dezember 1871 für den Fabrikarbeiter Jobann
Zerhzedric 53 Falle a. S. Nr. 223 320 über 100 Taler

a et eer ubaber dieſer Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens indem auf

81. Märs 1917, vormittagé 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Eliſgbethſtraße 42, Zimmer Nr.anberaumten geheſtermiee ſeine anzumelden und die
Urkunde vorzulegen, Kwaſtloserklärung der Uride erfolgen ich widricenfaue die 670

Stettin, den 20. November 1916.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 2.

es Landſturms I. Aufgebots (jetzt

Bekanntmachung.
Der diesjährige Weihnachtsmarkt wird in der Zeit vom 14.

bis 24. Dezember abgehalten. Zugelaſſen werden nur Händler,
die hier ihren feſten Wohnſitz haben.

Die Ausgabe der Marktſtandzettel erfolg am Donnerstag
den 7. Dezember d. Js. von 8 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr im
Stadthaus, Marktplatz 2, Beratungszimmer II. Die Anweiſung
der Plätze findet am Mittwoch, den 13. Dezember d. Js. ſtatt: von
9 Uhr ab für die Galanterie- und Spielwaren-, Zuckerwaren-,
Korbwaren-, Schuhwaren- und Weiß- und Wollwarenhändler
uſw., von nachmittags 3 Uhr ab für die übrigen Händler.

Wer den ihm zugewi ſenen Platz erweitert, vertauſcht oder
an andere abgibt, macht ſich nach S 19 Abſ. 1 der Marktordnung
ſtrafbar.

Die Buden müſſen aus guten Bauſtoffen hergeſtellt ſein. Zu
ihrer Befeſtigung dürfen eiſerne Pfähle wegen
etwaiger Gefährdung der Kabel des Elektrizi-
tätswerkes nicht eingeſchagen werden.

Offenes Feuer darf in den Buden unter keinen Umſtänden
unterhalten werden.

Jeder Händler hat in ſeiner Bude außer einem mit Waſſer ge
füllten Eimer ein feuchtes Stück Sackzeug. zur erſten Hilfe bei
Feuergefahr bereit zu halten. Kohlentöpfe müſſen mit dicht-
ſchließendem Deck l verſehen ſein.

An den Sonntagen hat während des Houptgottesdienſtes ber
Verkauf auf dem Markte zu ruhen.

An den Wochentagen iſt der Handel abends um 9 Uhr und
Sonntags abends um 7 Uhr einzuſtellen

Am 24 Den mrber abends 11 Uhr muß der Marktplatz voll
ſtändig geräumt ſein.

Halle, den 24. November 1916.
Der Magiſtrat. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
den Saalkreis kommen in der Woche vom Z. bis 9. Des.

utter für einen r und 25 Gr.chwerarbeiter zur T60 Gramm VerſeoSpeiſeöl oder Margarine für einen
0

Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.
Dochow-

9980906600e800000000 b J k lz (Abſatzferkel,
2 Wohnh aus langgeſtreckt, breitbuckelig, mit

Zucht und Schnellmaſt, direkt vom

zu D0 verkaufen. D

oeee Sfufer v. 4060 d. vro Pfd. 160

Käſige berechne zum Selbſtkoſten

Schlappohren, prima Tiere, gute

e r Züchter, offeriere freibleibend:
Näheres zu erfragen

Löufer v. 60-120 Pfd. Pf. 1.70M.Für Heereslieferungen kauft mnfranhſert r

Kupfer, Zink. 6923 preis. Frachtkoſten müſſen dort

vorzüglich geeignet zur

elegen, ſofort oder ſpäterd s Zirta 6—8 Wochen alte 14- 18
o 2

Mühlberg 11 I.
16--20 52—65

Alt- Meſſing mit Garantie für lebende Ankunft.

eingeſehen werden. Sämtliche
z Tiere werden vor dem VerſandFerd. Haassengier, kreistierarztlich unterſucht. 6477

Metallgießerei, Barfüßerſtr. 9.
Welche Trockenanlage in

der Gegend von Halle iſt in
der Fage Futterrüben zu
trocknen? Erbiltke Angebole
unter Z. 608 an dir Geſchäfts

Aug. Niederquell,
Vichverſand,

Warburg i. Weſtf.

Zugochſe
ſtelle dieſer Zeitung. (702 geſucht.

Zwei ältere, noch gute b. F. eruet A.

Arbeitspferde
Fuchsfohlen Oldenburger

(Preuße) verkauft wegen Nachzucht zu verkaufen.
Ritteraut Loſſa (Finne). T Sgtharinenriets,on Niederröblingen HelmeTelephon Raſtenberg 28. Telephon Aüſtedt Nr. d0.

Mitteljähriger ſtarker

h
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eipzigerspritfabri

Jn der am 25. November abgehaltenen dreinndzwanzigſten ordentlichen General-
verſammlung nnuſerer Geſellſchaft ſind die in der Reihenfolge ausgeſchiedenen Mitglieder unſeres
Aufſichtsrates, die Herren

Geh. Oekonomierat V. Mayer., Frohburg,
Rittergutsbeſitzer M. Oberlüänder., Güntheritz, und
Rittergutsbeſitzer K. von Limmermann, Riſchwitz

wiedergewählt worden und haben die Wahl angenommen.
Der Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft beſteht ſomit aus den Herren

Rittergutsbeſitzer Tohannes von der Crone, Markkleeberg,
Rittergutspächter Oekonomierat G. Helbig, Dresden,
Geh. Oekonomierat E. Mayer., Frohburg,
Rittergutsbeſitzer Aartin Oberländer, Güntberitz,
Stadtrat Hermann Sehmidt. Leipzig,
Bankdirektor Dr. jur. Ernst Schoen. Leipzig-Gohblis,
Rittergutspächter Kurt Töpfer. Böhlen b. Rötha,
Rittergutsbeſitzer Kurt von TZimmermann, RNiſchwitz,

was hierdurch mit dem Bemerken veröffentlicht wird, daß die Herren
Geh. Oekonomierat B. Mayer., Frobburg, zum Vorſitzenden, und
Stadtrat Hermann Sehmidt, Leipzig, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden

gewählt worden ſind.
Leipzig-Eut ritzſch, den 27. November 1916.

Der Vorstand der Leipziger Spritfabrik
Schöne.

e 2

In dem Konkursverfahren über
das Nachlaß- Vermögen des im
Kriege gefallenen stud. math.
Rudolf Schubert iſt zur Ab-
nahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichnis der bei der Verteilung
zu berückſichtigenden Forderungen
der Schlußtermin auf

den 28. Dezember 1916,
vormiitags 11 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgericht
hierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer
Nr. 45, beſtimmt.

Halle, den 24. Nov. 1916.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts,
lbteilung 7.

Pferdehäthſel,
in Käufers Säcken, gibt ab
Coellme Nr 3Z b. Zappendorf.

Diegen-, Hasen-, Kanin.-. Hamster-

ſowie alle Sorten Felle u. Häute
kauft zu den böchſten Preiſen
Joh. Bernharcdt. Kellnerſtr. 4.

Verkanfvon Kälbern.
Am Sonnabend, den 2. Dezember ds. Js., vormittags 10 Uhr,

gibt die Landwirtichaftskammer für die Provinz Sachſen in
Halle a. S. auf der Viehrampe am Bahnhofe, Nähe des Haupt-
bahnhoſes, Eingang Delitzſcherſtraße,250 St. ca. jühr. rot u. ſchwarzbunte Kälber

beiderlei Geſchlechts gegen Zahlung ges Taxwertes ab.
Die Abgabe erfolgt nur an Landwirte der Provinz Sachſen,

die ſich durch ortspolfzeiliche Beſcheinigung als ſolche ausweiſen

können, gegen Barzahlung. (688
2 ſchwere Hengſte

zur Zucht, beſter Abftammung, 4jährig, fehlerfrei,

20 Kalben, 2 Bullen
un (67066 Stück 2 jährige Fohlen,

e beſter Abſtammung,
gibt ab

Domäne Elzewieſe bei Halbau.

Wild und Geſlügel
für unſere Angeſtellten

zu Höchſtpreiſen zu kaufen geſucht.
Halleſche Seitung, Halle a. S.

Viehverkaufsvereinigung Bismark und Umgegend.
E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder) hält ihre

41. Vieh- h Auktion
F am Mittwoch 6. Dezember

in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark- Stadt ab.
3nm erkannt eg. 250 Haupt Rindviehkommen1 des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Gelegenheit

erſtklaſſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nachb-
zucht von Herdbuchtieren. Beginn der Auktion 9 Uhr vorm.

Es kommen Milchvieh itragende Kühe und tragende reſp.
friſchmilchende Färſen, Rinder und Bullen zum Verkauf.

Kataloge unentgeltlich zu haben ſowie nähere Angaben durch
E. Lüders. Bismark (Altmart).

Nicht in der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der
Verladung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde darüber vorlegen,
daß die angekauften Tiere im eigenen Betriebe zur Zucht 77

77wendet werden.

Eine große Auswahl ſtarker
bayriſcher Zugochſen

ſteht zum Verkauf.

Gebrüder Schwab, h
Rübenſamen Stroh
kleine Kerue, Sämerciabfälle, ſowie ſämtl. Kaff uſw.
H. Korte, Futtermittelwerle 6. m. h. 9. Auedlinburg

m Aufkäufer werden geſucht. M

es

Angebote

Ganze Manufakturwaren-Läger,
auch einzelne Poſten, kaufen zu höchſten Preiſen und erbitten

Plaut Danlel, Siegen i. W.
7414

Din Wagen Bunzlauer Töpfe erhalten

Kaninchentröge
Bütten für Schmalz und Pette

Einmachehbüchsen,
S. H. Schönbach,

Schmeerstrabe I. (6909

S Naturſtahl
Ganze Drehereien, Drebbänke,
Treibriemen, mechaniſche Werk
ſtätten, kauft laufend 2Maſchinenfabrik Walther,

Verlin, Stettinerſtraße 7.

Verlungte Perſonen

Für eine mittlere Rübenwirt-
ſchaft in der Nähe von Cöthen
in Anh. wird zum 1. April 1017
ein ſelbſtändiger

Verwalter
bei hobem Gebalt geſucht.
Angebote an

Frau Berta Vekstein,Arensedorf b. Cöthen i. Anh.
Erfahrener Kaſſenbeamter
ſür die hieſige Stadtkaſſe zur
Vertretg. geſucht. Bewerbungen
erbeten an den (6897
Magiſtrat zu Schraplau.

Mädchengeſuch.

Aelteres Dienſtmädchen aufs
Land, in der Landwirtſchaft er
fahren, ev. unabhängige Kriegs-
witwe zu allen in der Landwirt
ſchaft vorkommenden Arbeiten
zum 1. Jan. 1917 geſucht. (6898

Näheres Halle, Alte Prome-
nade 81, Portal I.
Landwirtſchafterinnen u. Lernende
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſonal jed. Art ſucht und
empfiehlt. Einpfehle Stallmädchen.

MarieWantzlöben.
h Stellenvermittlerin,Uorenſtr. b. am Buttermarkt

Perſonen Angebote

Geb. 22j. Dame m. ländl. Verh
vertraut, ſucht in 2 Mon. Jan.
u. Febr. gegen hohe Penſioné-
zahlung in herrſch. Landhansh,
unter hervorrag. Leitung gründl.
Ausbildg. in feiner Küche,
Einſchlachten uſw. Vorkenntniſſe
vorhanden. Gefl. Off. L. Erkfurrh,
Berlin-Plötzenſee, Gartenwegl

Jüugere Mamſell
ſucht Stellung auf größerem Gul.
Gefl. Offerten an (7413

Bernstein,
Büſchdorf bei Merſevurg.

Perfekte Mamſell
ſucht Stellung zum 1. Jan. 1917
in herrſchaftlichem Haushalt, wo
Küchenmädchen vorh. Gute Zeug
niſſe zur Verfg. M, Knippeh
Beetzendorf, Altm. 64

vermietungen

Cecilienſtraße 6
(Erdgeſchoßß G

mit reichlich. Zubehör für 950 Mk.
zum 1. April 1917 zu vermieten.Zu erfragen Ceeilienſtraße 7.

9-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebectplau,

Warmwaſſerverſorgung, tzentrab
heizung, Fahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsherd
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: HalleſcheZeitung Leiter Straße l
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